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der heutige Wehrmachthericht meldet, 
Mor Walter Nowotny nach Erreichung 
Luftsieges vor dem Feind gefallen, 
Aufnahme zeigt den erfolgreichsten 
en Flieger mit dem Führer, der ihm am 
Vober 1943 anläßlich des errungenen 250. 
les das Eichenlaub mit Schwertern und 
gen überreichte, Foto: LZ. Archiv 


ungsam 1 \ 


errkiA „Passive Feindseligkeit“ 
und PR, 9, November. Der Berichterstatter 


10.00 MR -Zeitung „New York Times“, Clipton 
gelicht Meldet seinem Blatt über die Eindrücke 
30 EEE schmalen deutschen Gebietsstreifen, 
EN im Besitze der anglo-amerikanischen 
N befindet. Als besonders bemerkens- 
du zeichnet er die- „passive Feindselig- 
wer dort noch änzutreffenden wenigen 
7,3, Man sähe kein Lächeln, keine Kin- 
# einem vorüberfahrenden Kraftwagen 
2uriefen, die Straßen seien leer, die 
er verschlossen und feindselig, 


1,7 Shiebende englische Offiziere 


“N Lissabon, 10. November, (LZ.-Draht- 
An der Spitze der gestrigen Ausgabe 
hl. licht der Londoner- „Daily Express" 
m P Nsationellen Bericht über die Aufdek- 
Au ler weitverzweigten Schmuggler- und 
: ba Ortanisation, die mit Offizieren der 
m A Luftwaffe zusammenarbeitete und 
Die neneal An Ochwertige Güter in Dienstflugzeugen 
iG Nach England schmuggelte, Es handele 

p Ster Linie dabei um Schweizer Uhren, 


19.30 # 


maus 17, "Tate, Juwelen und Devisen, Die Zen- 
fahr g0, er Organisation befinde sich in Eng- 
5,0 re Wichtigste „Außen-Agentur" in 
„zei ME Die Organisation arbeitete auf der 

1730 PS te mit britischen Piloten, auf der an- 
5. 10° Site mit spanischen Fischern und Arbei- 
s, 173% ammen, die in Gibraltar beschäftigt 


nd jeden Tag vom spanischen Hoheits- 
4% das britische‘ hinüberkamen, Zahl- 
R ‚Franzosen und Eingeborene Nord- 
N Sind ebenfalls in-den Fall verwickelt, 
gen wurden ‘an so weitverzweigten 
Mie London, Gibraltar, Nordafrika und 


en Azoren vorgenommen., 
schwarze. 
u, 19 vi d 
se: ve Uantikküste, 9. November. Das An- 


o mehmen der Festungsbesatzung von 
wagen die Stellungen der. französischen 
it n bei St. Helene brachte einen in- 
N Einblick in: die Zustände im Feind- 
ken, den Atlantikfestungen, Bei ihrem 
i “nden Vorstoß in die Ortschaft fan- 
Cu e Soldaten große Mengen -kommuni- 
N Aureltungen und ganze Stöße politi- 
iir tātionsmaterials, Einen weiteren Be- 
N iha starken kommunistischen Einfluß 
An, "ung des hier eingesetzten 15, FFI- 
ei, brachte ein erbeuteter Bataillons- 
my ar im Bereich des Bataillons vorge- 

ing kitchenfeindliche Ausschreitungen 
s der ungen übelster Art. Die „Verneh- 

gan Gefangenen bestätigt. diese Beob- 
4 Ver. vollem Umfange. Ein, Teil von 
Ministe, rte sich entschieden dagegen, als 
I% EN betrachtet zu werden, bestätigte 
Mikao seits, daß die Ausbreitung des 
Ane, en Einflusses erschreckende . For- 
en Klonen habe und daß die nationa- 
i de, Mente, die in der Zeit der deut- 
a Nil Maag zu. den FFI gestoßen seien, 
f ae GIRA öglichkeit hätten, dieser Entwick- 
pra | whe nzuwirken, Einer der Gefangenen 
Mu elzuckend, das aus. der Bretagne 
destellte 15. Bataillon könne. als 
kommunistische Truppe ange- 
n. Im ganzen zeigte die Verneh- 
Vorfeld von Lorient gefangen- 
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Freitag, 10. November 1944 


Von Walt May 


Deutschland hat im Kampfe Was geht in Rußland vor? 


um die Zeit Boden gewonnen 


Der amerikanische Großangriff bei Pont à Moussan 


Berlin, 10, November (Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung). 


In der letzten Zeit 


ist in der Offentlichkeit der USA, und England eine ständig wachsende Kritik gegenüber dem 


Oberkommandierenden der Westmächte, dem 


General Eisenhower, laut geworden, Dieselben 


Kreise, die ihm im Sommer Vorschußlorbeeren in Fülle spendeten, haben jetzt recht viel an 


ihm auszusetzen, 


Sie finden, er sei nach dem Erreichen der holländischen und der deutschen 


Grenze im August zu zaghaft und zaudernd geworden und habe die einmalige Gelegenhelt, 


bis an den Rhein vorzustoßen, verpaßt. Sie 


stellen insbesondere fest, daß Eisenhower, 


wenn er jetzt wieder die Front in große Bew&gung bringen will, daflir unerhörte Opfer an 
Blut werde in Kauf nehmen müssen; denn inzwischen sei die deutsche, Widerstandskrait 
gewaltig gestiegen und In einem tieigeglieder ten Verteidigungssystem verankert, das im 
Sommer noch nicht bestanden habe, Erst recht seien alle Termine über den Haufen geworfen 
und es sei nicht zu Vertuschen, daß auch Eisenhower auf einen dieser Termine gesetzt habe, 
indem er die Beendigung des Krieges im Jahre 1944 ankündigte. 


An dieser Kritik ist sicher manches richtig, 
manches’ aber auch falsch und schief. Vor al- 
lem warEisenhower von dem klassischen Ideal 
eines großen Feldherrn nie weiter entfernt als 
im Sommer, als er auf dem Zug durch Frank- 
reich seine besten Divisionen ziellos zersplit- 
terte, statt sie für ein großes operatives Ziel 
zusammenzufassen. Im übrigen jedoch ist die 
Kritik an Eisenhower vor allem Ausdruck der 
Enttäuschung darüber, daß sich mit der An- 
näherung der Kämpfe an die deutschen Gren- 
zen der deutsche Widerstand so unerhört er- 
härtete, wie es auf seiten der Feinde niemand 
erwartet hatte. Auch Eisenhower hat vermut- 
lich diesen Widerstand niedriger eingeschätzt 
als er in Wirklichkeit war. Hätte er aber ver- 
sucht, ‚seinen Vormarsch in demselben Tempo 
fortzusetzen, den der Bewegungskrieg in Frank- 
rejch angenommen hatte — und das ist es, 
was seine Kritiker gewünscht hatten —, dann 
hätte das leicht für ihn überhaupt zur Kata- 
strophe führen: können, 

Danach bleibt von der erwähnten Kritik im 
wesentlichen ; ınur- ‚die Tatsache- übrig, - daß 
Eisenhower mit wesentlich vermehrten, ja ver- 
vielfachten Schwierigkeiten rechnen muß, 
wenn er jetzt noch einmal eine Generaloffen- 
sive gegen Deutschland starten will, Er hat 
zwar jetzt das Ziel eines Gewinns weiter Aus- 
gangsstellungen und guter. Nachschubbasen 
nach der Freikämpfung des Scheldeweges weit- 


„Die Verbündeten müssen vor 


Daß der Plan des Versuchs eines derartigen 
Generalansturms noch in diesem Jahre‘ exi- 
stiert, wissen wir nicht nur aus den drängen- 
den Stimmen der äanglo-amerikanischen Blät- 
ter, es ist auch aus den Umgruppierungen, An- 
sammlungen und sonstigen Vorbereitungen der 
Gegenseite erkentbar geworden, Obwohl man 
sich in London und Washington klar darüber 
zu sein scheint, daß die verlörene Zeit nicht 
eingeholt werden kann, betonen die dortigen 
Kommentare doch, daß große Offensiven an 
der Westfront unter allen Umständen so rasch 
wie möglich gemacht werden müßten, 

Uber die Aussichten hierfür sind die Ur- 
teile heute unendlich viel nüchterner als vor 
Wochen, „New York Times" stellt fest, die 
Deutschen hätten um Zeitgewinn gekämpft und 
hätten ihr Ziel erreicht, „Die Armeen der Ver- 
bündeten mußten vor dem Westwall stehen 
bleiben. Dieser deutsche Erfolg im Kampf um 
die Zeit hat dazu gezwungen, einen weiteren 
Kriegswinter ins Auge zu fassen und einen 
anstrengenden Winterfeldzug vorzubereiten." 


Ommunistische Agitation bei den Franzosen 


genommenen Franzosen die Kehrseite der so- 
genannten Befreiung in ihrer ganzen Trost- 
losigkeit, Schon das Äußere dieser Männer 
sprach eine deutliche Sprache, Sie trugen 
Holzschuhe und ein zerschlissenes Zivil, 
Kriegsberichter Wernet Beuchling 


x 
Weitere Mordpläne der Juden 
Bern, 9. November. Die beiden jüdischen 
Mörder Lord Moynes erweiterten ihr Geständ- 
nis dahin, sie hätten. drei weitere führende 
britische Persönlichkeiten niederschießen sol- 
len, Sie gaben weiter zu, eigens zur Verübüng 
der Mordtat nach Ägypten gekommen zu sein, 
Trotzdem: hüllen sich die britischen Regie- 
rungskreise über die Bluttat in ängstliches 
Schweigen, um ihre „lieben Juden" nicht zu 
verärgern. À T 


Treuegelöbnis der Ostireiwillige 

Berlin, 9. November. Der Geveral der 
Freiwilligenverbände, General der Kavallerie 
Köstring, empfing eine Abordnung von Frei- 
willigen aus dem Osten, die Ihm die Glück- 
wünsche ihrer Kameraden anläßlich der Ver- 
leihung des Ritterkreuzes zum Kriegsverdienst- 
kreuz ‘durch den Führer übermittelte Der 
Sprecher der Abordnung erneuerte im Namen 
aller im deutschen Heer stehenden Freiwilli- 
gen aus dem Osten das Gelöbnis, Schulter, an 
Schulter mit der deutschem Wehrmacht bis zum 
Siega gegen den Bolschewismus und die mit 
ihm verbundene Plutokralie zu kämpfen, 


gehend erreicht; aber darüber sind wertvolle 
zehn Wochen vergangen, in denen man auf 
deutscher Seite’ wirklich nicht untä'ig geblie- 
ben ist Außerdem hat der Kampf um die Hà- 
feneinfahrt nach-Antwerpen die Engländer und 
Kanadier mindestens fünf Divisionen, d, h, zwi- 
schen 15000 bis 20.000 Tote und das Dreifache 
hiervon an Verwundeten gekostet. Möglicher- 
weise ist diese Schwächung für die Absichten 
Eisenhowers so fühlbar, daß der Kampfraum 
am Nordflügel der Westfront ihm gegenwärtig 
den geringsten; Anreiz für neue Großangriffe 
bietet. In dem’südlich anschließenden Kampfi- 
raum um Aachen erwarten die englischen und 
amerikanischen Militärschriftsteller den aller- 
härtesten deutschen Widerstand wegen der 
dort möglichen Gefährdung des Industriegebie- 
tes am Rhein und Ruhr, und im Kampfraum um 
Metz sind besonders starke Befestigungswerke 
vorhanden, Es ist also kein Zweifel, daß Eisen- 
hower den neuen Großangriff der Amerikaner 
in dem Gebiet zwischen Pont à Mousson- und 
dem Rhein-Marne-Kanal versucht, wo er auf 
fünfzig Kilometer breiter Front in nordöstlicher 
Richtung angreifen läßt und wo besonders bei 
Marsal südöstlich ‚Chateau Salins heftige 
Kämpfe in Gang gekommen sind, Es wird aber 
noch etwas zuzuwarten sein, bis sich ergibt, 
ob diese Kämpfe wirklich schon den Anfang 
des neuen feindlichen Generaälansturms an der 
Westfront darstelien oder nicht, 
\ 


dem Westwallstehen bleiben“ 


Eisenhower selbst spricht in einer Erklärung 
an die erwähnte Zeitung, davon, daß ‚der 
jetzige „kritische Moment” des Krieges grö- 
Bere Anstrengungen von jedermann erfordere: 
Es sei entsgheidend, jetzt nicht mehr 'anzuhal- 
ten, um Alem zü holen, weder an der Front 
noch daheim., Diese Erklärung hat nicht nur 
deshalb Aufsehen erregt, weil damit auch der 
Oberbefehlshaber der Westmächte demnäch- 
stige .Großoperationen 2 ankündigt, sondern 
noch mehr deshalb, weil sie so stark von dem 
prahlerisch-optimistischen Tonfall abweicht, 
den Eisenhower sonst so’ liebt. 


Ein tapferer Wartheländer 


Berlin, 10. November. Während der letzten 
Kämpfe in ‚Kurland, stießen die Sowjets bei 
Autz nach stundenlargem Trommelfeuer vor, 
Nash acht tescheilerten Angriffen konnten 
sie schließlich eine Mühle in Besitz nehmen 
und sich in dem dichten Wald festsetzen, Der 
sofort begonnene energische Gegenstoß eier 
Artillerie-Eingreif-Kompanie unter Führung 
des 24jährigen Hauptmanns Wichmann 
aus Karlshausen (Wartheland) heseitigte den 
Einburch und brachte die Hauptkampflinie wie- 
der in die eigene Hand, Der in wilder 'Fiucht 
davoneilende Feind verlor 200 Mann, 


Vprbeimarsch des wartheländischen Volkssturms, 


. 


„Tag der Freiheit 1944" in Posen 
Zum tünfjährligen Bestehen des Reichsgaues Wartheland fand, in Posen, 


Die hermetische Abschließung der Sowjet- 
union nach außen ist kein Kunststück, sondern 
ein Geschenk der -Nätur und.nur zum gering- 
sten Teile ein Werk raffinierter Überlegung. 
Weite, , entvölkerte, ‚nür. auf wenigen Straßen 


und Eisenbahnlinien du.chqugrbare Odstreckon 


sind rund um die großen Rüstungszentren der 
Sowjetunion gelegt; ständige Verschiebungen 
großer Arbeitermassen: lassen’ niemanden zu 
einem größeren Wissen kommen’ Ein bis ins 
einzelste ` durchgeführtes System von Ver 
setzungen,  Abkommandierungen, Auswechse- 
lungen- läßt selbst die Ingenieure und Fach- 
arbeiter niemals zur: Rube und zu einer, Uber- 
sicht gelangen, Die Arbeiter jeder A»teilung 
eines großen! Werkes sind für sich. in. einem 
eigenen Lager untergebracht und dürfen nie 
mit "Angehörigen , anderer Lager zusammen- 
kommen.. Jeder kennt nur scin Werkstück, 
ohne. zu wissen, -wozu es dient und wofür es 
bestimmt ‚ist,‘ Die Presse: untersteht einer sehr 
schärfen . Zensur; eine: Fachpresse gibt -es 
eigentlich überhaupt nicht. Die Ingenieure 
und Arbeiter werden bei Tag und bei Nacht 
überwächt'und die Grenzen des Landes stehen 
unter schärfster Beobachtung. Fremde werden 
keinen: ‘Schritt alleingelassen und dürfen sich 
nur an ganz bestimmten Orten aufhalten. 
Dennoch sickert und trotz allem etwas 
durch, Täusend kleine Meldungen ‚fügen sich 
zu Mösaikbildern von ‚genügender Deutlichkeit 
zusammen. Was daran besonders ins Auge 
fällt; ist: immer und, immer wieder die -eine 
Tatsache: die Sowjetunion hat den Krieg zum 
Dauerzustand ‚erklärt. Man baut vor 
ällem die ‚Rüstungszentren ‚immer weiter aus, 
und zwar- in ‚einer Weise, die jede Umstellung 
auf Friedensproduktion : von vornherein, voll- 
kommen -ausschließt, Man ‘errichtet neue In- 
dustriezentren 'grundsätzlich in Ortslagen, die 
eine Benützung dieser Werke zur Herstellung 
von Friedenserzeugnissen, unmöglich “mächt, 
schon wenn man den Warenverkehr und die 
Verteilung sich vorzustellen sucht, Man hat 
die Berufsschulung so eingestellt, daß sie nicht 
mehr umstellbare Rüstungsspezialisten heran- 
zieht und jede, handwerkliche Ausbildung. für 
Friedenserzeugnisse ‚abgestellt. Man setzt, das 
Eintrittsälter in die Kinderarbeit alle paar 
Monäte herab und das Verwendungsalter der 
Frauen hinauf, In einigen Lagern wird lang- 
sam und umständlich, mit Händ hergestellt, 
wozu die Zahl der Maschinen nicht ausreicht, 
Eine neue Organisation. der Heimarbeiter, die 
Kriegsverletzte, Industriekrüppel und alte ge- 
brechliche. Leute umfaßt, wird zu Vorberei- 
tungsarbeiten einfachster Art verwendet, und 
gleichzeitig wird die’ geringe noch bestehende 
Zivilversorgungsindustrie restlos und endgqül- 
tig in den Rüstungsprozeß eingegliedert, Kurz 
— man hat auch den Krieg zum Normalzu- 
stand des Sowjetstaates erklärt und lächelt 
verstohlen über die „Kulissenbüros”, deren 
Aufgabe es ist, diese inneren Vorgänge nach 
außen hin zu vernebeln, indem sie sich als 
Nachkriegskunden der Alliierten empfehlen, 
Für alle diese Dinge gibt es nur eine einzige 
ausreichende Erklärung: das alte, nieverges- 
sene Sowjetideal der, Eroberung der ganzen 
Welt für den Bolschewismus, die Fortführung 
der heutigen Bolschewisierungskämpfe bis zum 
Weltsieg, In dieses einzige Nachkriegspro- 
gramm, mit dem sich das „innere Rußland" 
und der „oberste Sowjet”. tätsächlich über- 
haupt, nur beschäftigen, gehört es duch, wenn 
man in England und den Vereinigten Staaten 
mit bereits in Bangigkeit übergehendem Er- 
staunen die Unersättlichkeit der Sowjetunion 
hinsichtlich ihrer Kriegsmaterialforderungen 
auf Leihiund Pacht verfolgt.: Hat man tatsäch- 
lich dort eine Kontrolle darüber, daß alle die 
schönen Dinge, die man liefert (und die auch 
nach hinten, losgehen könnten!) wirklich und 


SER TET), 


wie 
berichtet, in der Gauhaupistadt der „Tag der Freiheit 1944" statt, an dem nuch die deutschen War- 
schau-Kämpfer, die HJ. des Warthegaues und, erstmalig der warthelindische Volkssturm teilnahmen, 


berelts ausführlich 


(Stiehr-TO.-EP,, Zandet) 


Lockung an die Neutralen 
Ara] 


Pst, Kleiner, komm ein bißchen näher! — — 
\ Zeichnung Zuck ep. 


wahrhaftig und restlos von den Sowjets an 
ihren Fronten verbraucht werden? Oder hat 
man auch in Washington und London schon 
etwas von geheimen Waffenlagem läuten 
hören, die”sich an verlorenen Punkten „ganz 
von selbst” bilden? Wo endlich ‚bleibt die 
eigene russische Kriegsproduktion, die man 
an den Frönten nicht zu sehen bekommt und 
die doch vorhanden sein muß? Was endlich 
wird auf den Tausenden von Maschinen her- 
gestellt, die die Verbündeten des Sowjet- 
reiches diesem alljährlich liefern müssen und 
die doch zweifellos nicht stillstehen werden? 
Wo und wozu verbraucht man die unkontrol- 
lierbaren Rohstoffmengen, ‚die man in unzäh- 
ligen unbekannten und bekannten ; Abbau- 
lagern, Gruben und Bergwerken Jahr für Jahr 
in der Union gewinnt? , 
Unsichtbares Kriegsgut! Rußland ist groß 
und die Augen der westlichen Machthaber 
sind verbunden. Wohlgefüllte Munitionsdepots 
haben die Potemkinschen Dörfer. abgelöst. 
Sowjetrußland arbeitet für den ewigen Krieg, 
während die Rüstungsindustriellen in Groß- 
britannien und in den Vereinigten Staaten nur 
noch „Friedensaufträge” der Sowjetagenten in 
ihre Bestellbücher quischreiben, 
Im unsichtbaren Rußland aber füllen sich 
die Waffenlager der Weltrevolution, Die Kom- 
intern ist tòt! Es lebe ‘die Komintern! 


— of 
Gefährliches Spiel 

Stockholm, 9.November. Am Jahrestag dert 
bolschewistischen Oktoberrevolution veran- 
staltete die Kommunistische Partei Schwedens 
| ‚ İn einer droßen Stockhölmer Festhalle: eine 
Kundgebung. Im Namen der Teilnehmer wurde 
ein Telegramm an Kalinin abtesandt, in dem 
ès heißt, die Völker des Nordens selen „in 
alle Ewigkeit“ den Völkern der Sowjetunion 
zu Dank verpflichtet. (1!) Der Vorsitzende der 
schwedischen Kommunisten erklärte, Schwe- 
den müsse sein Gesicht politisch nach Osten 

wenden. i 


Kweilin vom Feinde geräumt 


Sch. Lissabon, 10, November (LZ.-Draut- 
PARN: In London und Washington gibt man 


jetzt Au, daß die Amerikaner ihre Flugplätze 
von Kwellin in der Provinz Kwangsi aufgege- 
ben habe. Sie waren durch die Fortschritte 
der neuen‘ japanischen Offensive unbrauchbar 
geworden und sind unterdessen von japani- 
schen Truppen besetzt worden. Die Amerika» 
ner zerstörten die Flugplätze, bevor sie sie zu- 
rückließen, Diese Zerstörung ist ihnen sicher 
sehr schwer gefallen, da angesichts‘ der be- 
kannten Transportschwierigkeiten Ersatz für 


das zerstörte Material nur unter ungehedren / 


Mühen aus den Vereinigten Staaten wieder 
beschafft werden kann. Der Verlust der Flug- 
plätze bei Kweilin Ist für die Amerikaner um 
so unangenehmer als von diesen Flugplätzen 
in den kommenden Monaten Großangriffe ge- 
gen die japanische Insel) gestartet werden 
sollten, # 


a nn nn ee a 


Lange Gasse 13 


; Raman von Hans Gusti Kernmayr 


Bis nach Fischamend sind sie gewandert, 
Von dort wollen sie mit einem Pferdefuhrwerk, 
nach Wien zurückfahren. Über die breitaus- 
ladenden Weidenäste fliegen Störche Ungarn 
zu MHochbeinig, sich rekelnd, ihre Schnäbel 
ia die:graubraunen, nach Lehm und töten Fl- 
schen rlechenden Wassertümpel steckend, sta-, 
hen Reiher da, X 
Auf ausgebreiteten Taschentüchern sitzen 
Liebespaare, flüstern miteinander, schwören 
sieh“Liebe und Treue, Östern isi ein Fest der 
Freude, kein hartes, kein böses, kein schlech- 
tes Wòrt ist zu hören. at 
Fridolin hat große Pläne, „Weißt, ich. bleib‘ 
schon im Prater, well’s mich dorthin halt am, 
meisten zieht. Jeder leistet doch am meisten, 
wenn's ihn freut. Ich bau‘ mir ein mechani-_ 
sches Panoptikum, Die Neuglerigen sterben, 
s nıdht Aus, von den Neugierigen kannst immer 
ein Geld erben. Zuerst zahlen die Laute das 
Eintrittsgeld, damit sie ins Panoptikum gehen 
können, und dann ass’ ich gegen Einwurf von 
einem Zehnerl den ausgestöpften Menschen- 
affen ‚Aaaanahl' schreien, die Kuh ‚Muh‘ brül- 
len und dem Frauenmörder Landru seinen 
Kopf-lass' ich unter dem, Messer der Guillo- 
tine herunterfallen. Merk dir das, was Ich dir 
gesagt habe: das Panoptikum wird. bumsvoll 
sein. In. zwei Jahren haben’ wir zwe! soviel 
erspart, daß wir uns an der Donau ein Häuserl 
kaufen können." 


Die brennenden Nachschubsorgen der Westmächte 


E,M. Lissabon, 9, November (Von unserem 
Er,-Berichterstatter). Der heldenhafte Abwehr- 
kampf der deutschen Atlantikstützpunkte, der 
den Briten und Nördamerikanern die Benutzung 
der Kanalhäfen zum größten Teil noch immer 
unmöglich macht, owie die weitgehende Zer- 
Störung des Eisenbahnnetzes im belgisch-fran- 
zösischen Raum, die nicht so schnell behoben 
werden kann, haben, wie sich aus allen briti- 
schen und nordamerikanischen Meldungen und 
Berichten ergibt, das britisch,nordamerika- 
nische Oberkommando angesichts der brennen- 
den Nachschubsorgen gezwungen, den Nach- 
schub zwischen England und der Front zu 
einem großen Teil auf den Luftweg zu verlegen, 


In welchem Maße. dies,die britisch-nordameri- _ 


kanische Kriegsrüstung belastet, ergibt sich 
aus weiteren britischen Meldungen. Weit über 
tausend Transportflugzeuge müssen für diese 
Zwecke eingesetzt werden. Diese Flugzeuge, 
die „hauptsächlich vom Lufttransportverband 
der in England stationierten 9, USA.-Flotterund 


vom Lufttransportverband der britischen Luft- 
waffe gestellt werden, erfordern eine umfang- 
reiche Bodenorganisation, die insgesamt mehr 
als 100000. Mann Bodenpersonal einspantt. 
Die Transportmaschinen, in,der Hauptsache 
nordamerikanische Dougliasflugzeuge, beför- 
dern in Richtung Front vor allem Truppen, 
Waffen, Gerät- und Sanitätsmaterial, während 
ihr Transportraum für den Rückflug hauptsäch- 
lich für die zahlreichen Verwundeten der West- 
front bereitgestellt werden muß, 


Wyschinski in Bukarest 


Stockholm, 10. November, Nach einer Mel- 
dung aus Moskau ist der stellvertretende sowj@- 
tische Außenkommissar Wyschinski am Mitt- 
woch in Bukarest eingetroifen, "Zweck seiner 
Reise ist „Überprüfung der Erfüllung des Waf- 
fenstillstandsabkommens mit Rumänien“, 
Wyschinskis Ruf bürgt für bolschewistische 
Kontrolle! f 


Reuter: „V2“ eine „fliegende Telegraphenstange“ 


Kl. Stockholm, `10. Nov, {LZ,-Drahtbericht). 
Die großen Londoner Zöjtüngen geben den Satz 
im deutschen Wehrmachtbericht, in dem zum 
ersten Male der Einsatz des deutschen Kampf- 
mittels’ der V 2 erwähnt wird, ohne Stellung: 
nahme wieder. Die Zeitungen ergänzen die 


deutscha Mitteilung durch eine Zusammenstel- ~ 


lung meist aus schwedischer Quelle stammen- 
der Nachrichten über die Beschaffenheit der 
v.2, „Evening News” schreibt: „Wenn die 
ausländischen Berichte einwandfrei "sind, dann 
besitzt das V 2-Geschoß eine "größere Ge- 
schwindigkeit als der Schall”, Daß in London 
neryöse Unruhe über V 2 herrscht, ist 
unzweifelhaft; näch den Schrecken des V 1- 
Sommers sind die Aussichten auf einen V 2- 
Winter nieder@rückend genug , für die Eng- 
länder, 

Auch das englische Reuterbüro sieht sich 
veränlaßt, eine Meldung über V 2 zu veröffent- 
lichen, Nach dem Reuter-Bericht ist V 2 eine 
gewaltige Rakete, von der man sage, daß sie 
einen Sprengkopf besitze; der etwa eine Tonne 
Sprengstoff enthalte. Reuter - schreibt dem 
neuen deutschen Ferngeschoß eine Reich- 


weite bis zu 600 km: zu, Das Reuter- 
büro glaubt, das Geschoß mit einer langen, 
ziemlich starken Rakete, die ein Schwänzstück 
wie gewöhnliche Bomben besitze, vergleichen 
zu können. Diese Räkgte sei his zi 18 Möter 
lang und gleiche einer „fliegenden Telegrafen- 
stange, die einen Feuerschweif hinter sich her- 
zieht”, Durch die den Schall, übertreffende 
Geschwindigkeit schlägt sie im Ziel" ein, ehe 
man ihr Nahen hören kann, 


Die politische Entwicklung im „Musterprotektol® 


Ky. Kopenhagen, 10, November, (Eigenbe- 
richt der LZ). In einer Unterredung äußerte 
sich der Reicksbevöllmächtigte in Dänemark, 
Dr? Best, über die politische Entwicklung in 
Dänemark in den: letzten. beiden Jahren, Von 
deutscher Seite habe man in dieser Zeit Däne- 
mark außenpolitisch und staatsrechtNch genau 
gò behandelt wie in den vorhergehenden Jah- 
ren; Dänemark sei in Deutschland und in allen 
den Ländern, wo dies noch praktisch möglich 
sei, durch Gesandte vertreten, die dänische 
Verfassung und Gesetzgebung sei unverändert 


Abwehrschlacht in Lothringen in 50 km Breite 


Aus dem Führerhauptquartlier, 9. Nowember. 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be- 
kannt: \ 

Die tapfere Besatzung des Brückenkopfes 
Mördijk vereitelte. auch gester die fortgeselz- 
ten Versuche der gegnerischen Panzerver- 
bände, sie zu durchsioßen und von der Maas 
abzuschneiden. An der gesamten Front in Hol- 
land setzte der Feind. den ganzen Tag über 
starke Schlachtiliegerverbände ein. Von den 
Abschnitten beiderseits Aachen wird zuneh- 
mendes feindliches Artilleriefeuer und lebhaf- 
ies Nebelschießen gemeldet, Wie schon am 
Vorlage, scheiterte auch gestern ein Angriff 


-auf Würselen, Unsere Panzer und Grenadiere 


solzten die Säuberung im Gebiet von Kommer- 
scheidt fort; Gegenangriffe nordamerikanischer 
Bataillone wurden trotz starker Unterstützung 
aus der Luft verlustreich für den Gegner zu- 
EORRURSCRIAURD und dabei erneut: zahlreiche 

efangene eingebrächt. Eine Anzahl deutscher 
Soldaten: wurde aus der Gefangenschaft bė- 
freit. 

Die Abwehrschlacht an der lothringischen 
Grenze tobt zwischen Pont à Mousson und 
dem Rhein-Marne-Kanal auf einer Breite von 
über 50 Kilomeler. Gegenüber dem entschlos- 
senen Widerstand unserer Stellungstruppen 
konnten ‘die nordamerikanischen Divisionen 
nur an einzelnen Abschnitten in unser Haupt- 
kampftield eindringen; in anderen, so vor allem 
nordöstlich Pont A Mousson, wurden sie blutig 
abgewiesen, westlich Chateau» Salins durch 
Gegenangriffe wieder geworfen. Im Raum von 
Marsal sind besonders heftige Kämpfe im 
Gange, Wellere Angriffe an der oberen Meur- 
the brachten dem Feind auch gestern nur: ge- 
ringe Örtliche Gewinne. 

Das durch „V 2% verstärkte Feuer auf Lon- 
don wurde fortgesetzt, 

Im Östteil des etruskischen Apennin und 
im anschließenden adriatischen Frontabschnitt 
sind die Vegbände der, 8. englischen Armee 
nach gewaltiger. Feuervorbereitung zu größe- 
ren Angriffen übergegangen. In den Bergen 


Maria Theresia hat an diesem schönen 
Ostervormittag noch nicht viel gesprochen, 
Frühmorgens ist sie mit der Straßenbahn zu 
Fridolin ‘gefahren, in einem neuen Kleid, das 
Frau Lintschi ihr geschenkt hat — nicht aus 
dem Bedürfnis, Maria Theresia eine Freude zu 
machen, sondern, well sie Frau Lintschi und 
Herrn Schwingerl neulich in -einer sehr ver- 
fänglichen Situation überrascht hat, 
Theresia 'hat sich das Kleid in dem Magazin 
élégante auf dar Mariahilferstraße selbst aus- 
suchen dürfen. Sie hat ein einfaches Kleid aus 
dünnem Stoff gewählt, an Hals und Ärmeln 
mit weißem Pikee eingerähmt, Statt der plum- 
pen Bauernstiefel trägt Maria Theresia hohe 
Schnürschuhe aus schwarzem, dünnem Leder, 
Boxcalf hatte der Schuster? es genannt. Die 
Haarkrone hat sie genau so aufgesteckt, wie sle 
es seit ihrer Kindheit getan, Den Hut, auch ein 
Geschenk von Fraulintschi, setzt Marla There- 
sin nicht auf, sla trägt ihn in der einen Hand. 
Das Päckchen mit Fleisch, hartgekochten Eiern 
undMilchbrot hält sie in der anderen, Zum er- 
sten Male in ihrem Leben hat Maria Theresia sei- 
‚dene Strümpfe an, Einen Schilling hat sie für 
dieses Paar Strümpfe ausgegeben, Eitelkeit hat 
sie zu dieser Ausgabe verführt, Vor jeder 
Spiegelscheibe bleibt Maria Theresia stehen 
und betrachtet die Wirkung Ihrer seidanen 
Strümpfe, 

„Hast mich verstanden?" .agf jetzt Frido- 
lin. „Wir kaufen uns ein Häuserl’an der Do- 
noul“ 

Märia Theresia hält im Gehen ein und 
sieht Ihn an, „Wen meinst du ‚denn mit ‚wir 
zwei’?" — Fridolin lacht. Selbstverständlich, 


Maria ` 


nördlich Rocca $. Casciano lief sich der Feind 
im Feuer unserer Stützpunkte fest, In der 
Ebene von Forli konnte er unter starker Zu- 
sammenfassung selner Kräfte unsere Front zu- 
rückdrängen und den Ronco-Abschnitt über- 
schreiten, Unsere Truppen zerschlugen im Ge- 
genangrifi den feindlichen Brückenkopf 

Die aus Einheiten der Kriegsmarine und des 
Heeres bestehende Besatzung der Insel Milos 
in der Ägäis warf nach tagelangen harten 
Kämpfen den mit Unterstützung eines bxiti- 
schen Flottenverbandes gelandeten Feind und 
veririeb ihn wieder von der Insel. 

Im Zuge unserer Bewegungen auf dem Bal- 
kan wurde das- Strumiza-Tal, wie vorgesehen, 
geräumt, Im Abschnitt von Apatin an der Do- 
nau konnten die Bolschewisten auf dem West- 
uter Fuß farsen, Die Kämpie sind noch im 
Gange, 

Am Donaubrückenkopf Duna-Földvar, süd- 
östlich Budapest und nördlich Szolnok schel- 
terten Angriffe sowjetischer Verbände, Deut- 
sche und ungarische Flak und Kampfilieger 
griffen wirkungsvoll in die Kämpfe südöstlich 
der ungarischen Hauptstadt ein. Durch die 
zügigen  Gegenangriffe unserer Truppen nörd- 
lich der mittleren Theif wurde der bis in den 
Raum Mezökövesd vorgedrungene Feind auf- 
gefangen. > 

An der übrigen Front bis zum Rigaer Meer- 
busen herrschte nur geringe Kampftätigkelt. 

Feindliche Terrorflieger , führten Angriffe 
gegen die Wohngeblete von Mörs, Homberg, 
Rheine sowie gegen Orte in Mitteldeutschland. 
In der vergangenen Nacht warfen britische 
Flugzeuge Bomben auf Hannover, Jäger und 
Flakartlillerie der Lultwalfe schossen 18 feind- 
liche Flugzeuge ab, 

Gruppenkommandeur Major Walter No- 
wölny, Inhaber der höchsten deutschen Tapfer- 
keitsauszeichnung, fand im Luftkampf nach 
Abschuß seines Gegners den Heldentod; Mit 
ihm verliert die deutsche Luftwaffe einen ihrer 
erfolgreichsten Jagdflieger, der insgesamt 258 
Luftsiege errungen hat. ; 


denkt er, Maria Theresja muß diese Frage 
stellen. Er hat doch vergessen, bis heute ver- 
gessen, ihr einen Liebes- oder Heiratsantrag 
zu. mathen, Fridolin weiß, daß es Männer 
gibt, die sich vor ihre Herzällerliebste hinstel- 
len, und laut ‘sagen: Ich liebe dich, willst du 
meine Frau werden. Wenn Maria Theresia 
auf diese Erklärung wartet? 

Blondes Haar liegt auf Fridolins Stirn, das 
Gold der Sonne glänzt datin. Kräftige und groß, 
so steht er vor Maria Theresia. „Merkst 
nichts?" 

Maria Theresia schüttelt verneinend den 
Kopf, „Was soll ich denn merken?" 

Fridolin nimmt zum Sprechen Anlauf, Er 
schaut Marla Theresia voll ins Gesicht: „Ich 
will dich ja heiraten.’ 


Erschrocken weicht Maria Theresia einen 
Schritt zurück, „Heiraten? Mich willst du hei- 
täten? Warum denn?” 


Fridolins Gesicht strahlt. Uberglücklich 
breitet er die Arme weit auseinander. „Warum 
ich ‘dich heiraten will, fragst? Weil ich dich 
gern hab’, von ganzem Herzen gern. Weil du 
nach meiner verstorbenen Mutter”, Fridolin 
verbessert sich, ‚nein, nein, vor meiner Mut- 
ter, mir das Liebste auf der Walt bist. Ich bin 
nur gesund geworden, am Leben gablieban, 
weil ich dich gespürt habe Für dich allein 
bin”ich gesund geworden, für dich will ich 
arbeiten, so lange ıch kann. Und Kinder — —" 

— = Viele Worte, Liebesworte, Beteue- 
rungen spricht Fridolin. Marla Theresias Wan- 
gen haben ihre Röt& verloren, hlaß steht sie, 
mit abgewändtem Gesicht, einer aufgeschreck- 


‚schen Zeitung „Dagens Nyheter” 


- Bombenleger und Meuchelmörder 


Freude in Moskau...» S w ) IT 


Kl. Stockholm, 10, November. X 
bericht.) Die Sowjets haben, wie der ad 
Korrespondent der Associated Press i 


‚die Nachricht von der Wahl RooseVe 

aroßer Freude aufgenommen, Eine OFT 43 Sonn 
sammenkunft zwischen Roosevelt, Hall ER 
und Stalin wird für wahrscheinlich ge Ken 


Der Londoner Korrespondent hr 
Blatte einen Bericht über die Aufnahlll ms 
amerikanischen Wahlergebnisses in “iiy SPrich 
und' schreibt u. a., erst künftige Johrog Y anis 
ten lehren, : wieviele wichtige Entsch® „ ade 
infolge der Rücksichtnahme RooseY&l ng L 
seine Wahlaussichten aufgeschoben di, dle 
einflußt worden ‘seien, Jetzt brauche MA !ebe d 
mehr auf italtenische Stimmen ‚und Awg 

chische Stimmen dort Rücksicht zu “igi 
ganz zu schweigen von den polni y 
men im ganzen Lande. Man erwartet fi 
London, daß Roosevelt jetzt bedenken 
imperialistischen Kurz steuern wird, N 
er sich den Präsidentenstuhl weltefli; 
sichert hat. Genau so haben wir uns mp 
gestellt, Ma 


Slowakisches Ermächtigungsg® 1 


Preüburg, 9. November, Das sloW® 
Gesetzesblatt veröffentlicht ein Ve 
gesetz, wonach dü!n Regierung bevazTan 
wird, während der Wehrbereitschaft EM, 
tes durch Verordnungen dringende rk 
men in Kraft zu seizen, wo sonal Mr 
durch ‚Gesetz vorgeschrieben, iat und ganii 
Gesetze in die Zuständigkeit des Pari 
fallen, Zeichn 
straße 
2, Kla 


in Kraft, auch so weit von ihr kein 6 heh uc 
gemacht werde, Der Warenaustäusch IE Se 
durch Vereinbarungen des dänischen in | rzah 
deutschen Reglerungsausschusses gerri as 
Unverletzlichkeit des dänischen Staats net W 


soi gemäß den deutschen Erklärungen Mg eke. 
Die deutsche Zusammenarbeit mit dori N rg 
schen Regierung hat auf der Grundiäßih on 


Vernunft und des guten Willens die Mide 
der beiderseitigen Interessen im Rah 
gegebenen Möglichkeiten im Auge: Ai 
Zustand, dessen Vorzüge selbst die f Re N 
tation durch das Schlagwort „Musterp 
rat" anerkannt habe, sel der Feindseil 
genehm gewesen. Die Hetze gegen 

der Vernunft"und der Terror der M 
schen Handlanger des Feindes habe beRihn,2*0, 
Die zur Abwehr heimtückischer Ang inabenc 
gen die Besatzung notwendigen Mal tterna 
seien zu verstärkter Hetze ausgaseizgl Í 
worden. Leider selen gewisse Kreise Sym gehi 
völkerung in ihrer Stellungnahme 2% gg 


Wi 
Entwicklung nicht der dem dänischen. 8 in L 
entsprechenden Stimme der Vernunft HiS nterg 
Rechts, sondern einem gewissenlosTat gion 
junkturgeist gefolgt, Weil sie aus don Sr rk 
verhältnissen schließen zu können. Pky; De 
daß die Alliierten den Krieg gewinnen fin), € F 
hätten sie jedes Verbrechen gegen dMi 20 


sche Recht und gegen ‚das Völkerrachz } 


ligt wenn es nur die Alliierten güns Pri 
men könnte; Dänen, die der Stimme Te BR: 
nunft und des Rechts folgen wollt St 
terrorisiert worden. A au t 
Zu dem durch die illegalen Kräfte, x ne 
geführten Zustand in Dänemark bemor Aa i 
Reichsbevollmächtigte, die feigen And% t 


hätten 

Elementë außerhalb jedes Rechts gosti tähri 
Angegriffenen die schärfste Abwehr ze [yon vo: 
gemacht. Der dänische Staat aber ® lin M 
berechtigt, sich für Menschen einzuseiiifäkt, wor 
gegen das dänische Recht und gegen ud Stens | 
kerrecht Verbrechen begingen. Von Ofgesi 
Seite\ werde nur die Herstellung de! 
heit und Ordnung gegen Mord und 

erstrebt, nicht Rache für vergangene 


I 

Wie ein Korrespondent der englischel 7 | 
„Tribune? berichtet, höre man jetzt an 
Judenleindliche Äußerungen au! Schritt k; 
und ohne weileres werde angenommen 
Zuhörer diese Auffassungen lelle. 


llay A 
In-den Straßen Roms werden durchachnl Nliga dä 
Uberlålle jede Nacht verübt. Ferner ur ` it 
besptzien lallen mit einer Million ntsc] 


rechnen, 


V und Druck; kitsmannstädter Zeitung, Druckerei u. Verlatiy 

rin Arado Wilhelm Matzet (r 2. Wehrmacht) i V: Berthi] 

Hanptschriftlöltert Dr. Kurt Prêiffor, fissey? N Für 
Asseigenpreisliste 3 > 


ng Zn 


ten Kette junger Wildgänse n# 
„Nein“, ruft sie, „nein, nein!" 
„Wäs hast du?” fragt Fridolin. eg 
„Sprich niaht weiter, ich bin iei MN 
freil Ich bin ja verheiratet.,,! 10% au 
Kinder... Mein Mann wartet auf gi I: 
Hamburg, Ich kann nicht deine Frau up 
Fridolin läßt die ausgebreiteten mip 
leblos an seinem Körper niederfallen ji 
zumute, als sei er ein Vogel, j 
geschossen worden ist. „Du bist 
Du hast einen Mann? Warum hast 
alles nicht schon früher gesagt? i 
du am Bahnhof meine Hand geküßl ya 
bist du jeden Sonntag ins Spital fi ) 
Warum hastdu dein Blut hergegebetl 
Warum?" pt" 
Die letzten Worte hat Fridolin y 
weiten Wasser der Donau gerufen nd, 
graubraunen Weiden, Es geht kein un 
ringsum ist Einsamkeit, kein Lebew@ 
der Nähe. 


j ASN 
Und Maria Theresia antwortet; an Gt isai 
fragst du... Weil du der erste vor al Fi 
dem ich wirklich gern eine Schw we e 


Ich habe alles für dich getan, guers gi ; 
Schuld an deinem Unglück hatte, pet ti in 
en ein lieber. guter Mensch bist. AN, UM 
du dir das alles ausgelegt hast, “adag 
liaber Fridolin, so habe ich nie 
nie” pordi 
„Liebst.du deinen Mann in Ham ar 
„Nein.“ van: 
„Warum fährst du zu deinem Ar K 


du ihn nicht liebst?" g | 
(Fortsetzu u 5 


S w in fikmannstadtı 


der Mo dla gesamte deutsche Einwohnerschaft 


s boi 
ay s Kreises Litzmannstadt-Stadt! 
ne nel Sonntag, dem 12, 11. 44, beginnend um 
m, CH Uhr, findet in der Werkhalle der Firma 
sh gebei 7 Ousseau AG., Sängerstr. 19, die Feler 
der sii" November mit den Angehörigen der Ge- 
* gibt FEN und zugleich die Vereidigung des 
\ufnahmf slurms statt, 
in BR | Spricht der Stellvertretende Gauleiter, 
Jahre "P"genosse Schmalz, 
ntschel@ N lade hiermit herzlichst die gesamte Be- 
oseve® Kung Litzmannstadts ein, damit wir ge- 
ben Omit diese Feiern begehen können, 
che maß 48 lebe der Führer! Es lebe Großdentsch- 
nd aws 
p, zu N Heil Hiller! 
nische" Der Kreisleiter 
wartet gfi Knaup 
jenkenif Oberbereichsleiter 
vird; ™ 
weite d Vereidigung des Volkssturms 
‚uns Kreisleiter teilt mit: An der Vereidi- 
des Volkssturms nimmt die Stadtwacht 
ngsge Abteilung Stadiwacht R I und R II) 
glow posen teil. Die Angehörigen der einzel- 
vorti tadtwachtkompanien haben sich zum 
simii Mempfang am Sonntag, 12. November, um 
a. A| bei ihren polizeilichen Dienststellen zu 
ha M Von dort aus erfolgt geschlossener 
nde sai sch zur Vereidigung. Anzutreten haben 
So nd A lejenigen Stadtwachtmönner, die sich 
\ par] * zum Volkssturm gemeldet haben. 


f Äpeichnung. Dem Gefreiten Alfred Lier, 
straße 587 wurde im Osten das Eiserne 
1% 2, Klasse verliehen, 


N Euch gegenseitig! Seit einigen Wo- 
Mehmen die Wohnungselinbrüche zu. In 
&hrzahl werden Wohnungeh erbrochen, 
WE Inhaber sich z. Z, auswärts aufhalten, 
Andet werden meist Wäsche- ‚und Beklel- 
Östlicke, Da im Kriege Ersatz kaum ge- 
det | werden kann, muß dieses Volksqut 
jap, Als sonst erhalten bleiben, Das kann da- 
I teschehen, daß jeder Hausbewohner auf 
Ee Personen im Haus achtet und sie bei 
y “welchem Verdacht durch die Polizei 
roi tüfen läst. Auch beim Ankauf von Wä- 
Hnd Kleidung ist Vorsicht geboten. Wer 
Ohne die Herkunft der Sachen zu tiber- 
V. muß damit rechnen, wegen Hehlerei 
Ar erantwostung gezogen zu werden, 


unerforschte Tibet führt uns ein Lichtbil- 
À des Asientorschers Walter Stötzner, der 

Wnabendabend in der- Volksbildungsstätte in 
Mi sterhausstrane 94 stattfinden wird. 


be 


le in Lazaretten und Krankenhäusern im 
N üntergebrachten Angehörigen der Letti- 
f Legion und anderär lettischen Kampfver+ 
haben sich unverzüglich bei der Letti- 
N Hilfsstelle, Abteilung Söldatenhilfe, Ber- 
TW 7, Prinz-Louis-Ferdinand-Straße Nr, 2, 
lich oder persönlich 2u melden unter An- 
WM von: 1. Name, Vorname; 2. Dienstgrad; 
m rtscdaten und” -ort; 4. Feldpostnummer 
u Truppenteil; 5, derzeitige Anschrift: "Bei 
MM rersetzung in ein anderes Lazarett, wird 
N, die Hilfsstelle;, Abteilung Soidaten- 
MI laufend über die neue Anschrift schrift- 
Mr Unterrichten. Um den Angehörigen der 
a Pinen Legionäre und anderer lettischer 
T natel 
s gesti 
ehr a Fhion von frühester Jugend an hatte sich 
aber “lin Marianna Rozalski als Ladendiebin 
Inzuse iR, wofür sie schon zu polnischer Zeit 
een a feens 14 mal bestraft worden war, Die 


Vous IN. recht erheblichen Freiheitsstrafen 
IR aoi n aber keinen erheblichen Eindruck auf 
ind UN sait 1941 arbeitete” sie bereits wie- 
ängen alten „Fach“, fast immer mit ihrem 


eiti® verfolgten Geliebten, zusammen, 


ischen g 4 eh sich in der Regel in den von ihnen 
tat, Malin suchten Läden Ware vorlegen, von der 
drill a Reeigneten Augenblick unter Ausnut-. 
imeni er Ablenkung des Vorkäufers einiges 

FR, hfinierte Weise verschwinden ließen, 
A Wgd derartige Diebstähle führte. die Ro- 
sl Mit ihrem Helfershelfer in Litzmann- 


on Kh nentschütz, Freihaus und anderen Orten 

sie eines Tages in einem Geschäft in 
stadt dingfest gemacht werden konn- 
8 Ermittelüngen ergaben, daß die Ro- 
Außerdem an der Schwarzschlachtung von 
Chweinen und einem Einbruch ihres 


u, Ver 
Vs 


T 


in. 

n ja Fl 

ı Ich 4 4 Ahnung der Schlacht ist über, dem 
auf NA über allem Lebendigen gewesen in 
Frau Acht, und über die dunklen Straßen 


Mn uchtweg der verängstelen Menschen 
„0. Nun aber ward és Tag, und die 
entbrannt, 
H D nimmt das Glas vom Auge und 
ast AUG Kohn Sturm auf Wachau hat begonnen. 
wi Wi, males, befriedigtes Lächeln 'iet um des 
künt „ee ee, Mund, „Sie sehen, Caulaincourt, daß 
geh MN behielt, Ich habe den Schwarzenberg 
I et der Klinge. Sie wissen drüben nicht, 
Wollen; Es fehlt ihnen der Kopf.“ | 


jolin San, Malt inne und lauscht und runzelt die 
uten: „nd Wig àrum antwortet Caulaincourt nicht? 
ain HE er duspruch in seinem Schweigen? Oder 
be kipa gleichen Namen gedacht, der ihm) 


Graa beim letzten Worte eingefallen: 

BB CIRA Isenaul Verdammt, daß, der Gedanke 

Ma N Mal Gegner nicht still sein willl Ein 

we gtl Inga Ron hat es sich gezeigt in diesem 
voro daß der andre jeden Zut, jede 
tin enusahnt und durchschaut und pariert 
PA ATDA kalter Fechter, Man hat keine Ruhe 
gat ers, ber Gneisenau ist bei der Armee 


f 


er schon ausrichten wider Mär- 
das bei Wahren des Kaisers 
Alte, kampferprobte Batail- 
die Marmont befehligt. Drüben 


Was uns eine alte Landkarte erzählt ; Von Adolt Kargel 


Landkarten sind heute sehr gefragt, Sobald 
der tägliche OKW.-Bericht im Rundfunk durch- 
gegeben worden ist, beginnt ihre Stunde. In 
West und Ost, im hohen. Norden und, tiefen 
Süden, auf den fernen Weltmeeren sind ver- 
tıaut wie fremd klingende geogräphische Na- 
men zu suchen, die owiges deutsches Sol- 
datentum in den Brennpunkt des Interesses der 
Weltöffentlichkeit gerückt hat, 

Aber damit ist unsere Liebe zu diesem 
schönsten Bilderbuch unserer Taye’ noch nicht 
erschöpft, WEnn nach Feierabend das deut- 
sche Fernweh die Flügel erhebt, dann langen 
wir nach dem Kartenband und treten Reisen 
an, wie sie größer, herrlicher und .-- billiger 
heute gar nicht gemacht werden können, Un- 
behindert durch Staatsgrenzen, Devisenbestim- 
mungen und, Zollschranken reisen wir so von 
Land zu Land, von Erdieil zu Erdteil, 

Der Atlas ist aber nicht allein ein Bilder- 
buch der Phantasie, Landkarten sind an sich 
schön und Alte Landkarten (Kupfer) gleichen 
mitunter bunten Bildtafeln. Es ist daher nicht 
zu verwindern, daß man sie oft gerahmt als 
Wandschmuck verwendet oder unter die Glas- 
tafeln von Rauch- und anderen Tischen legt. 

Als ich letztens in vergilbten Papieren 
kramte, fiel mir eine alte Karte unserer Heimat 
in die Hand, . Sauber in der Zeichnung und Be- 
schriftung und schön in den Farben. 


Die Aufschrift „Per Gerardum Mercatorem” 
kennzeichnete sle als ein Werk des Schöpfers 
der modernen Kartographie Gerhard Kremer, 
der nach dem Geschmack seiner Zeit seinen 
Namen latinisiert hatte, 1512 in Rupelmonde 
in Flandern geboren, starb Mercator 1594 in 
Duisburg, Die Karte entstammt seinem be- 
rühmten Hauptwerk „Atlas, 
phicaäe meditationes de fabrica mundi et fabri- 
cati figura,‘, das 1595 in Duisburg erschien, So 
alt ist meine Karte nun allerdings nicht, Der 
auf ihrer Rückseite enthaltenen Landesbe- 
schreibung ist nämlich zu entnehmen, daß 
diese nach 1632 gedruckt wurde, denn in’ihr 
heißt es: „Sigismundus III, der newlich ist 
genornen, König Sigismund III. aber starb 
1632, . 

Die Kupferplatten zu der genannten Karten- 
sammlung (die bereits nach Mercator-Kremers 
Tod von seinem Sohn herausgegeben wurde) 
kamen in den Besitz des Kupferstechers Jodo- 


cus Hondius (gest. 1611), der sie wiederum auf - 


seinen Sohh Hendrik Hondius (der als ge- 
schickter Kupferstecher bekannt wurde), ver- 
erbte, Aus des letztgenannten Besitz muß die 
Platte stammen, von denen meine Karte qe- 
druckt ‚wurde, 


gehörige der lettifchen Kampfverbände melden fich 


Kampfverbände zusätzliche Betr&uung angedei- 
hen zu lassen, werden die Angehörigen der let- 
tischen Frontkämpfer gebeten, folgende schrift- 
liche Angaben der Lettischen Hilfsstelle, Abt. 
Soldatenhilfe, zukommen zu lassen: des Front- 
kämpfers: 1. Dienstgrad; 2, Name und Vor- 
name; 3. Geburtsdatum und =ort; 4, Truppenteil 
oder Feldpostnummer; 5. Aktenzeichen des Für- 
sorgeoffiziers; b) des Angehörigenunterhalt- 
(AU) oder ‘Kriegsbesoldung-Beziehanden; 6. 
Name und Vorname; 7. bis zu welcher Zeit ist 
AU oder KB bezogen worden? 8, derzeitige An- 
schrift (bei Anschriftenwechsel muß laufend 
die neue Anschrift angegeben werden); 9, Zahl 
der Kinder bis zum 16. Lebensjahr, : 


Fährliche Ladendiebin für immer unfchädlich gemacht 


Geliebten in ein Wirtschaftsamt, durch den 
ihnen zahlreiche Lebensmittelmarken in die 
Hände fielen, beteillgt war, Jetzt stand sie mit 
elt anderen Polen, die von den gastohlenen 
Lebensmittelmarken gekauft oder Helfer bei 
dem Wirtschaftsamtseinbruch gewesen waren, 
vor den Schranken des Sondergerichts in Litz- 
mannstadt, Dieses erkannte gegen dio unver- 
besserliche Ladendiobin auf die einzig mög- 
liche Sühne; die Todesstrafe, Die übrigen An- 
geklagten kämen mit jeweils nach dem Um- 
fang ihres Tuns bemessenen Preiheitsstrafen 
davon, 

Im Rahmen dieses Verfahrens kam auch der 
Pole Sebastian Gawronski aus Nertal im Kreis 
Litzmannstadt zur Aburteilung,: weil er für 
einen — Inzwischen unschädlich gemachten — 

olnischen Schwerverbrether eine Pistole mit 
unition bei sich verwahrt und dahn vergra- 
ben hatte. Auch ihn traf für diese gegen die 
Sicherheit des Reiches gerichtete Tat die To- 
dessträafe, Ba, 


Glocken / Historische Erzählung von Walter Schaefer (Brandenburg) 


aber, in der Armee des qrimmigen Eisenfres- 
sers, märschiert zwischen den Regimentern der 
Linie die preußische Landwehr, Bowaffnete 
Volkshaufen!. Preußens verzwelfeltes Aufge- 
bot wider die Sieger in hundert Schlachten! 
Lächerlich das! Freilich: Hägelberg, Groß- 
aörschen — A bah, es tut nicht not, sich in 
diesem Augenblick der ärterlichen Tatsache 
zu entsinnen, daß die 9000 Französen Oudi- 
nots bei Hägelberq von diesen Volkshaufen 
mit dem Gewehrkolben bis auf 1700 Uber- 
lebende zusammengedroschen wurden. Nein, 
Blücher ist nicht zur Stelle, und da vorn bei 
Wachäu wird dër Schwarzenberg eben jetzt 
geschlagen! 

Eine Ordonnanz keucht heranf” Wachau 
erstürmt! | 

Nun also! Das hier ist die Gegenwart. Und 
der Kaiser lacht wieder. Er wendet sich seinem 
stummen Begleiter zu: „Der Sieq, Caulain- 
còurt! Geben Sie Order: man soll in Leipzig 
von allen Türmen die Glocken läutän lassen 
Sofort!“ 

Caulaincourt salutiert, ein Reiter hetzt der 
Stadt zu. Und ehe noch eine Stunde vergan 
gen ist, mischt sich in den Donner der Szhlach! 
der dunkel schwingende Gruß von Lelpzigq her 
die Siegesbotschaft der Glocken, Unter ihrem 
Ruf hin aber jaqt ein Melder, der den Kaiser 
sucht, 

„Von Marmont?" fragt Napoleon s#tirnrun- 
zeind. ‚Er entfaltet die Meldung, liest und 
zerknüflt ‚das Papier orregt und zornig. 


sive tosmogra- i 


Man kann nicht behaupten, daß sie sehr 
genau Ist, Die Unterlagen, nach denen -der 
Geograph das Blatt gezeichnet hat, mögen sehr 
unvollkommen gewesen sein, denn er verfährt 
mit den Ortsnamen ziemlich willkürlich, Sie 
sind nicht immer dort zu finden, wo sie nach 
Lage der Dinge vorhanden sein müssen, Un- 
sere qute Heimatstadt würden wir auf der 
Karte vergebens suchen An der Stelle, wo 
ihr -Name zu finden sein müßte, steht „Pho- 
bicz" zu lesen. Man kann nur mutmaßen, daß 
damit Poddembice gemeint sein soll (das heu- 
tige Wandalenbrück) 

Daß unsere Stadt auf dieser Karte Görnau 
und Wandalenbrück sowie all den anderen 
Städten, die heute weit hinter Litzmannstadt 
rangieren, das Feld überlassen mußte, ist nicht 
weiter verwunderlich. Sie gehörte damals wirk- 
lich zu den unbedeulendsten des Landes, Man 
kann sich ihre damalige Winzigkeit vor- 
stellen, wenn män bedenkt, daß sie es sogar 
rund hundert Jahre später (1793) 'ersi auf 
44 bewohnte Häuser gebracht hatte, _ 

Einem Brief aus dem Jahr 1776 entnehmen 
wir, daß unsere Stadt damals einen Wert von 
tausend Tympfen halte. Bei dem damaligen 
Wert dieser Münze (die ihren Namen na:h 
dem. deutschen Münzmeister Tympf führte) 
waren das ganze 200 Taler, Die Stadt sollte 
damals zusanimen mit den Dörfern Zarzew 
(1906 eingemeind&t) und Wulka (1840 einge- 
meindet) sowie dem Ort Chynow im Kreis 
Lask gegen vier unweit Wolborz, der Residenz 
des bischöflichen Besitzarse unserer Stadt, be- 
legene Dörfer ausgetauscht werden. Aua nicht 
mehr festktellbardn Gründen zetschlunen aich 
jedoch die diesbezüglichen Verhandlungen. 

Noch weiter zu unserer Karte! 

Die Schreibweise der Ortsnamen (bei denen 
teils Burgen, teils Stadttürme sauber einge- 
zeichnet sind) ist verschieden. Nicht selten 
(wie etwa bei Schadeck, Ralisch und Peisern) 
ist der Ortsname deutsch „angegeben, Viel- 
leicht erklärt sich das aus der Tatsache, daß 
die genannten Städte zu jener Zeit rein deut- 
sche Gemeinwesen waren, Unrichtige Orts- 
namen (z. B. Poblanice) können als Schreib- 
fehler angesehen werden. Für Lentschütz ist 
die latinisierte Form Läncicia angegeben, Wir 
finden ferner die Orte Sgers, Vielun, Conin, 
Lutomiersk (das heutige Nertal) und noch man- 
chen anderen vertrauten Stadtnamen auf, der 
Karte, Der durch Litzmannstadt fließende Bach 
Ner findet sich als Nyre fu (fluvius = Fluß) 
angegeben. Grüne Baumgruppen bezeichnen 
die Urwälder, die damals noch in reicher An- 
zahl in unserer Heimat zu finden waren, 


Verdunkelung von 16.55 bis 6.25 Uhr, 


‚ land” 


Aus unserem Warihelume 


Litzmannsladt-Land 

Auszeichnung. Dem Unteroffizier Hermann 
Schmidtke aus Niezki, Kreis Litzmannstadt, 
wurde das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen. 


Andreshof 

gs. Laienhelferinnenkurse, In Andrespol fin- 
den jetzt wieder Luftschutzlahrgänge statt, die 
sich besonders der Ausbildung von Laienhel- 
ferinnen widmen, 


Pablanitz 

B. Der 12. November im Zeichen der Grenz- 
verteidigung, Der kommende Sonntag steht in 
Pablanitz und im Gebiet das Kreises Lask im 
Zeichen der Vereidigung der Volkssturms, Die 
Veranstaltungen‘ werden mit Feiern zum Ge- 
denken an den 9. November 1923 verbunden 
sein, Ià Pabianitz findet die Feier um 15 Uhr 
im Innenhof des Schlachthofes statt, Die An- 


gehörigen des Volkssturms der Pablanitzer 
Ortsgruppen treten pünktlich um’ 14 Uhr im 
Innenhof des Schachlhofes an, Die übrige Be- 


völksrung nimmt bis 14.45 Uhr die Plätze ín 
der Halle ein. In den übrigen Ortsqruppen’ des 
Kreisgebletes finden die Feiern am Sonntaa 
statt. Für die Ortsgruppen Belchental, Buschesk, 
Görka Pabianitzka, Klestau, Lask, Nertal, Sel- 
lau, Sandewitz, Schwarzau, Wadlau, Wieden- 
bruch, Widzew, Wiegel, Zapolice und Zilken- 
tal: um 10 Uhr, sowie für die. Ortsgrüppen Ba- 
lau, Buiny Schlacheckie, Dobberwalde, Gre- 
bitz, Klucksdoörf, Pruschkow, Rustitz, Wodzie- 
rady, Wozniki: um 15 Uhr. 

B. Resichtigungsfahrt, Der neuernannte Lei- 
ter der „Reichsland'-Zentrale in Berlin, 
Landeshaternführer Körner, besichtigte in Be- 
gleitung des Zweigstellenführers der „Reichs- 
land“, Dr, Voelter, und des zuständigen Wirt- 
schaftsleiters Rösler untér Führung des Kreis- 
bauernführers und Kreislandwirts Blankenagel 
Klein-, Mittel- und Großbetriebe der „Reichs- 
im Kreis Lask, um sich einen/-UÜber- 
blick über die Verhältnisse im Kreis zu schaf- 
fen, An der Schlußbesprechung nahm auch 
Kreisleiter Athen teil, 


Rundfunk vom Freitag 


Relchsprogramm: 7.30—7.45 Sendung um Friedrich 
von Schiller, 8,50—9,00 Frauensplegel. 12.35-12.45 Be- 
sicht. zur ‚Lage, 15.30-15.00 Solistenmusik. 19,15 bis 


19.30 Frontberichte. 19.45—20,.00 Dr.-Gochbels-Aufsatz. 
20.15—21.00 Bühne im Rundfunk: „Die Geschwister", 
Schauspiel von Oocthe, 21,00-—22,00 Beliebte Melodien ‚aus 
alter und neuer Zeit; —— Deutschlandsender: 17.15-18.30 
Romantisches Konzert des Dutschen Philharmonischen Or- 
chesters Prag, Leitung: Joseph Kellbert, 21,00—22,00 Kon- 
zert der Wienor Philharmoniker unter Leitung von Wilhelm 
Furtwängler: Mozart, Schubert und Beethoven, 


Hier spricht die NSDAP. 
Kreisieitung, Amt für Kriogsopfer, NSKOV, Die Kriegs- 
hinterbliebenen müssen zur Heldengedenkfeier am Sonntag 
in der Sängerstraße die Plätze bis spätestens 10 Uhr ein. 
genommen haben, 


Wirtschaft der £. 2. Der Austausch von Warenbeständen ` 


Es kann kein Zweifel darüber bestehen, achreibt 
die „Textlizeitung‘”, daß bel Lage der Dinge fest- 
liegende" Lagerbestäinde im Handel nicht er- 
wünscht sind. Ansätze zur Mobilisierung solcher 
Bestände hat es bisher verschiedene gegeben, Es 
sei orinnert an die Im Sommer dieses Jahres von 
der Fachgruppe Bekleidung, Textil und Leder der 
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel durchgeführte ‚/La- 
denhüter'»-Erhebung, ‚die, soviel bekannigeworden 
ist, ein recht annehmbares. Ergebnis. hatte, und an 
die vor einiger Zeit von der Gruppenarbeltsge- 
meinschaft Spinnstoffwaren: in der Reichsgruppe 
Handel an den Einzelhandel gericht" =» Aufforde- 
rung, vorhandene Bestände an Einirge-, Waltier- 
und Roßhaarstoffen dem Bekleldungshandwerk zu- 
zuleiten. In belden Fällen handelte es sich aller- 
dings um einmallge Maßnahmen, die sich auf be- 
stimmte Artikel beschränkten! in dem einen Falle 
auf ausgesprochene „Ladenhüter", im anderen auf 
die sogenännten Schnelderzutaten. Zweitellos gibt 
es darüber hinaus auch andere Waren, die bei dem 
einen oder anderen Handelsbetrieb als nicht ab- 
setzbar-festliegen, Gerade In den Fällen, in denen 
es sich bei den festiiöfenden Wären durchaus nicht 
um „Ladenhüter” handelt, sondern um Bestände 
von’ an sich. gängigen. Waren, die aus irgendwel- 
chen anderen Gründen eingefroren sind — etwa 
weil z. B. die Größensörtlerung nicht mit dem vor- 
handenen Bedarf übereinstimmt — liegt os im In- 
terosse der allgemeinen Verbraucherversorgung, 
diese Bestände, die an anderer Stelle möglicher- 
weise sehr willkommen wären, an den richtigen 
Mann zu bringen, Nach ‘dem -Beispiel des im 
Kriege in der Verbraucherschaft außerordentlich 
umfangreich gewordenen Tauschverkehrs könnte, 
in solchen Fällen auch unter den Handelsbetrieben 
auf dem Tauschwege ein Ausgleich versucht wer- 
den, wobei natürlich die geltenden Bewirtschaf- 
tungsbestimmungen beachtet werden müssen. Die 
Gruppenarbeitsgemeinschaft Spinnstöffwalßen in der 
Reichsgruppe Handel macht auf diese Möglichkeit, 
tentliegende Warenbestände einer nützlichen Ver- 
wertung zuzuführen, besonders aufmerksam, wie 
der Austausch der Wärenbestände im einzelnen 
organisiert wird, ist Sache des Handelsbetriebes, 
aer sich dabei der Vermitthing ‚der bezirklichen 
Gliederung seiner ZAChErUDDe bedienen oder aber 
sich seinen Partner auch unmittelbar — etwä über 
eine Anzeige — suchen kann, Denkbar ist auch, 


„Blücher?“ ‚forscht ‚Caulaincourt voll be- 
sorgter Ahnung. 

„Er ist da,“ knirech: der Kaiser, „Marmont 
geht zurück. Er fordert Hilfe. Ich kann ihm 
jetzt nicht helfen.“ Napoleon stampft wütend 
auf, „Er muß halten, Mußl Sagen Sie ihm das. 
Soll ich den Sieg verschenken, weil der Mar- 
echall Marmont mit Blücherse lächerlicher 
Landwehr nicht fertig wird?“ Die Stimme ist 
grell. „Reiten Siel Und fragen Sie den Mar- 
schall Marmont, ob er seinem Kaiser den 
sicheren Sieg verspielen willl“ 

Der Reiter wendet und prescht davon, Und 
von Leipzig her läuten die Glocken. Die Sie- 
gksqlocken. Sie läuten auch noch, als Yorcks 
Regimenter, Kavallerie, Linie, und zwischen 
Ihnen erbittert dreinächlagend die Landwehr, 
den Marschall Marmont mit seinen Truppen in 
hastender Flucht 2urückjagen bis unter die 
Mäuern Leipzigs. 

Und sfe läuten noch, die Glocken, als Napo- 
leon später, zufrieden mit dem ersten Erfolg 
von Wachau, in müder Rast am Kartentisch 
sitzt. Der Schein der Lampe zerflattert im 
nächtlichen Dunkel des Raumes. Und mit dem 
Gloskenhalh, der stärker nun durch die plötz- 
lich geöffnete Tür dringt, schrecken rasche 
Schritte und Sporenklirren gen Sinnenden auf, 
Dër Kaiser beugt sich vor, Noch kann er den 
Si. der Meldung nicht fassen: Marmont bei 
Möckern geschlagen! Die Schutzwehr im Nor- 
den, im Rücken der Armee zerbrochen! 

Napoleon ist aufgesprungen. Dunkel bren- 
nen die Augen in einem fahlen Gesicht. Wie 
ein Lauschender steht er, Horcht er den Wor- 
ten des verstörten Reiters nach? Horcht er auf 


daß Handelsvertreter bei dem Zusammenbringen 
von Handelsbetrieben, dle an einem Austausch von 
Warenbeständen interessiert sind, eine verdienst- 
liche Mittlerrolle erfüllen können, *Schließlich Ist 
auch die Gruppenarbeitsgemeinschaft selbst bereit, a 
den Warenaustausch jünter Handelsbetrieben zu 
fördern, der somit jetzt offiziell, selina ‚Anerken- 
nung als nützliches Regulativ auch im Warofiver- 
kehr von Kaufmann zu Kaufmann gefunden hat. 


Anbauprämie für Fabrikkartoffeln 

Um die Schwierigkeiten. zu beheben, die bel 
der Ausgabe der Anbauprämie für Fabrikkartöftein 
durch die Verarbeitungsbetriebe entätanden sind, 
bestimmt der Reichsminister für Ernährung und 
Landwirtschaft in einem Runderlaß, A die An- 
bauer in Zukunft eine Anbauprämie ih Kartoffel- 
stärkeerzeugnissen (Kartoffelstärkemehl, Sago oder 
Puddingpulver) erhalten. Die Anbaliprümie beträgt 
ftir je 100 dz Fabrikkartoffeln, die an eine Stärke- 
oder Flockenfabrik abgellefert werden, 3 kg Kar- 
toflelstärkeerzeugnisse. Der Anbauer hat dia stin- 
digen und nicht ständigen Gefolgschaftsmitglieder 
seines Betriebes in angemessener Welse an der An- 
bauprämlie zu beteiligen. In den eingegliederten 
Ostgebleten können die polnischen Fabrikkartof- 
folerzeuger an der Anbauprämie beteiliat werden, 
und zwar erhalten sie die Hälfte der für die deut- 
schen -Anbauer festgesetzten Mengen. Für Spelse- 
kartoffein, die wegen Qualitätsbeanstandung zur 
Verarbeitung an eine Fabrik gelenkt werden, so- 
wie für Fabrikkartöffeln aus außerdeutschen LEN- 
dern werden Keine Prämien gawährt. 


Haushaltsbuch 1945, Um die berufstätigen Frauen 
bei. ihrer Hausarbeit žu unterstützen, gibt das 
Frauenamt. der DAF, ein Haushaltsbuch für das 
Jahr 1945 heraus, das In erster Linie die Lebens- 
führung der Werktätigen berlicksichtigt. Neben 
Anregungen für Küche und Haushalt bringt es 
einen Werk- und Arbeitsbogen, nach dem man sich 
Kleidung "und Wlsche umändern und ausbessern 
und praktische Dinge für den Haushalt sowie 
Spielzeug selber anfertigen kann, Das Haushalts“ 
buch erscheint Im Dezember 1944 zum Preis von 
70 Rpf, Es kaħn schon, jetzt bei den Betriebs- 
frauenwalterinneh oder Kreisfrauenwalterinnen der 
DAN, den werden, ist aber auch im Buchhandel 
zu haben,» 


die Glocken, die immer noch läuten? Gnei- 
senau! ; Hart preßt der Kaiser die Zähne auf- 
einander. Das also war den Rückzug nach 
Halle: eine Finte! Und er, der Eroberer, der 
neue Alexander, ist ibm aufgesessen, dem 
Jungen da drüben! Und Frankreichs Batall- 
lone, umkränzt vom Ruhm ihrer Siege in Spa- 
nien, Deutschland, Italienı und Osterreich, 
Frankreichs Bataillone geschlagen, geschlagen 
auch von dam bewaffneten Haufen, der sich 
Landwehr nennt. 

Der Kaiser stöhnt auf. Verloren das @roße, 
das blutige Spiel um Macht und Ruhm... 

Die Glocken — schweigen die Glocken 
endlich? Ihr dunkler, ihr höhnender Hall Ist 
ertrunken in dem wilder aufschwellenden 
Donner der Schlacht, die mit dem neu anbre- 
chenden Taq um die Stadt her noch einmal 
entbrennt wie ein feuriger Ring. 

Furchtbar und drökend kündigt er eich an, 
der letzte Mag der Völkerschlacht, die Glocken 
aind' nun verstlimmit. 


Erzählte Kleinigkeiten 


Eine Universität hatte den Feldmarschall Biücher, Im 
Ansehung seiner Verdienste In der Schlacht von Waterloo, 
zum Doktor det Rechte ernannt, Da sagte Blücher: „Na, 
wenn ich Doktor werden soll, so müssen Sie den Gnel- 
senau Wenigstens Mum Apotheker machen; der hat mir die 
Pillen ‚gedroht!‘ 


Der Gothaer Gymnaslalprofessor Galletti, der Vater 
der Kathederblüte, erzählte einmal seinen Schülern: 
„Nicht weniger als sieben Städte des alten Griechenjands 
steitten sich um die Ehre, die Geburtsstadt Homers zu 


sein. Nach den neuesten Forschungen — und das ergibt 
auch der goruna Menschenverstand — ist es jedoch ganz 
sicher, daß Homer nur in einer von diesen Städten ge 


boten ist" 


Einer verlor die Nerven 7 Verzweillängskamp! in der Blockhütte 


gf. „Wir können das Blockhaus nicht Jänger 
halten“, sagt der Oberst Rhode zu dem Profes- 
sor Zinner, der, das Gewehr in der Hand, er- 
schöpft neben einem der bis auf einen Schma- 
len Spalt- verrammelten Fenster lehnt, „es ist 
eine verfluchte Mausefallel" — „Ausbrechen”, 
meint der Professor; es klingt matt; keine 
Uberzeugung belebt das Wort, Rhode lacht 
hart auf. „Ausbrechen? Dann werden wir ab- 
gewürgt, einer -nach dem anderen, Wir sind 
zu wenig, zu schwach.” Und halb zu sich selbst 
setzt er hinzu: „Die Abteilung des Haupt- 
manns Dreyer muß unterwegs aufgehalten 
worden sein, sonst hätte sie uns längst heraus- 
gehauen.“ Schweigen. Es ist erstickend heiß 
in dem öden Raum, das Holz dünstet, Es 
riecht nach Pulver, Schweiß und Verlassen- 
heit Plötzlich tritt der Oberst nahe an Zinner 
heran, sein Blick zieht das gesenkte Haupt des 
andern empor. Heiser, hastig kommt Rhodes 
Stimme: „Hören Sie, Professor, es gibt keine 
Hoffnung mehr, Die Munition geht zur Neige, 
Das Wasser geht zur Neige, Wir sind fertig, 
erledigt, wir dürsten seit Tagen, ich habe jeden 
von uns schon taumeln gesehen...” 

Er deutet mit einer zornig-müden Geste 
zum Fensterspalt hinaus, „Ja, da draußen wäre 
Wasser! Aber da draußen lauern auch hundert 
blutgierige schwarze Teufel! Sie wissen, daß 
wir ihnen nicht mehr .entrinnen können. Sie 
wissen auch, daß sich zwei junge, schöne, 
weiße Frauen in diesem Blockhaus befinden... 
Seit sechs Tagen haben-wir jeden Angriff ab- 
geschlagen, aber wenn sie jetzt noch einmal 
stürmen, ist es vorbei. _Hören Sie nur das 
Geheull” 

Aus dem Urwalddickicht, ‚das den Block- 
haushügel umklammert, dringt eben jetzt ein 
wildes, vielstimmiges Geschrei herauf, wütend, 
kampfgierig, triumphierend und grauenhaft. 
Jäh verstummt es wieder. Die Luft, flimmert in 
der Vormittagssonne, Schweigen brütet über 
der grünen . Endlosigkeit. 

Das Blockhaus, das den Weißen letzte Zu- 
flucht bietet, liegt auf einem kleinen steilen 
Hügel, der sich am Rande des ungeheuren tro- 
pischen Urwaldes erhebt, unmittelbar vom 
Ufer eines blauen Sees aufstrebend, Aber das 
Wasser dieses Sees, das rettende Wasser, ist 
den Belagerten seit vielen Tagen unerreichbar, 
denn in dem Dschungelstreifen, der das Ufer 
säumt, lauern die Wilden, sitzen die Feinde 
sicher versteckt in würgendem Kreis um den 
verschanzten Platz der weißen Leute, Die 
kleine Expedition des Professors Alexander 
Zinner hat den Vormarsch ins Urwaldgebiet 
trotz der Warnung des Gouverneurs gewagt, 
hat sich darauf verlassen, daß eine große Ab- 
teilung weißer regulärer Truppen unter Kom- 
mando des Hauptmanns Dreyer eben. diese 
Gegend durchziehen würde, um die Blockhaus- 
besatzung abzulösen und die vorgeschobene 
Station mit frischem Proviant zu versehen. 
Döch Zinners kleine Schar ist den. Truppen 
nicht begegnet; schon angesichts des blauen 
Sees ist die Expedition von einer Horde fana- 
tisierter Eingeborener überfallen worden und 
hat sich gerade noch. in das Blockhaus,, das 
von einem winzigen Detachement besetzt ist, 
retten können. Aber acht Teilnehmer sind vor- 
her noch den Schüssen und Giftpfeilen der 
Urwaldleute zum Opfer gefallen. Vom Augen- 
blick an, wo Zinner und seine Männer das 
Blockhaus betreten haben, ist der Tod an ihrer 
Seite gewesen. Ein Verteidiger nach. dem an- 
deren ist gefalten, und heute, an diesem 
schwülen, totenstillen Vormittag, sind nuri mehr 
sechs Personen am Leben: Oberst Rhode, Pro- 
fessor Zinner, der Expeditionsarzt Dr. Albert 
Gélas, der Sergeant Viller, der 'einzige, der von 


—— 
FAMILIEN-ANZEIGEN 


© Ursula Herta, gob. 4. 11, 1944, Die 
glückliche Geburt unseres ersten Kin- 
des geben wir in Dankbarkeit und Freude 
bekannt, Ingeborg Münch, geb. Süss: 
mann, Gustav Münch, Major |. G., Z. Z. 
im Felde, z, Z., an Arnsberg/Westt., 


unser 


ter, der stud, 
freite R. 0, B 


Gefreite 


E7 


Litzmannstadt, 


"a 


Goor 


Schule, Träger 


ter und Tante 


im Urlaub. Litzmannstadt, im November. | Litzmannstadt, 
der Obergelreite 
geb, am 1. 12. 1912,-ist am 5, 10, 
Atodt, als Mutter, und Verwandte, 
WEL prude gelichter ältester Sohn, 
Gottfried Brun 
3, 1923. istiam 8, 10. 1944 im 
und Frau Eleonore, geh. Benisch, 
Vater, der Oberwachtmelister 
fand am 3, 10. 1944 im Kampf mit 
In tiefem Schmerz: Helene Gust als 
Lawy. Gem. Beldiental, 
Paul Bieneteld 
a./Rhein, ist am 10, 11. 1943 im 
eb. Kremer. und Söhnchen Hans- 
Neuß a,/Rbein, 
44-Rottentührer 
{Bessarabien), ist am 20. August 
tin Melitta Nötzel, geb, Will. Kin- u 


oo Es grüßen als Verlobte: Gortrud 
Brado und Ulfz, Georg Bathe, z, Z 
er) Hannover 
Baier einzig gellebter Sohn, Unser 
Adolt Schröter 
Inh, des EK. 2. Kl. u, and, Ausz,, 
1944 im Osten velallen, 
In tiefem Leid: Berta Schröter, geb. 
Litzmannstadt, 
General-Litzmann-Straße 84. 
Bruder, Enkel und Nelle, der 
Obergelreite 
Inh, des EK, 2. Kl, u, d. Verw, 
Abz. in Schw., stud, phil., geb. 31, 
Osten getallen, 
in tiefstem Schmerz: Dr, Emil Brun 
im Namen aller Hinterbliebenen. 
Bi vate geliebter - Gatte, unser 
der Gendarmerie { 
Eduard Richard Gust 
Heckenschützen im Alter von 40 
Jahren den Soldatentod, 
Gattin und Kinder Otto und Aurelie 
im Namen. aller Verwandten, 
Mein über alles gellebter 
Mann, der Obergefreite 
geb, am 21. 11, 1913 zu Neuß 
Osten kelallen. 
In Heter Trauer: loseline Bienefeld, 
aul und seine. Eltern, 
Falkenhof, Kreis Weltn, 
Mein über alles geliebter 
Gatte. der Kriegsirelwillige, 
Johannes Nötzel 
geb, am 4. März, 1907 In Neu-Arzis 
1944 im Westen gefallen, 
in unsagbarem Schmerz: Die Gat- 
der und alle Verwandten, 
Sandfelde,, Kreis. Welun, 


Den Heldentod im Osten starb 
lieber 
Sohn Brüder, Neffe’ und Vet- 
rer. 


Bernhard Rohdanı 
Ehrenzeichenträger 
d, Ostmed. u, di Verw,-Abz. in Schw. 
Jose! Rehdanz und Frau Itte, 
Flocke, und Angehörige, 
dolt-Hiller-Str, 121, 


einziger. Inniggelicbter 
wA Sohn, Nelle und Vetter, der 


Heinz Jonas 
Inh, des EK: 2, Kl, u, des Verw.- 
Abz, in Schwarz, 
1922 in Libau, ist am 17. 9. 
in Lettland getallen, 
In tiefem- Schmerz; 


Eiern und Angehörige. 
ckstr, 1/4. 


Unser einziger lieber) Söhn, 
Bruder, der Unteroffizier 
Allons Plagons 
Inh. des EK, 2, d. Int.-Sturm,-Abz., 
des. Verw.-Abz, in Schwarz 
blühenden Alter von 20 Jahren am 
9, 1944 Im Osten gefallen, 
tiefem Schmerz: 
Schwestern, Schwager u. Verwandte. 


Von-Plettenberg-Straße 28. 


Getreu seinem -Fahneneid fel 
194 


am f 
unser heißgellebler Sohn und 
Bruder, der Leutnant 

Futterlelb 

Stud, jur., Ab Muleat der Briesen- 
er 
1921 in Lodsch. 
in unsagbarem Schmerz: Die Eltern, 
der Bruder, die Schwester, 
itzmannstadt,. Alexanderholstri 62. 


geb. am 21, 8, 


Nách Goties heiligém Willen ent- 
schlief am 8. 11. 1944 unsere lic- 
de Tochter und Schwester | 
Valentine Wasser 

geb, am 17. 12, 1914. 'Die Becerdi- 
gung findet am 11.11, 1944 um 
14 Uhr auf dem Hauptiriedhof statt- 
In tiefer Trauer: 

Die Eltern und Geschwister. 
Litzmannstadt, Spinnlinie 98. 


Nach kurzem schwerem Leiden ver- 
schied am 8, 11, 1944 meine liebe 
Mutter, Schwiegermutter, Großmut- 


Marla Erstiing 

eb, Melerhold, im 82, 
Die Beerdigung tindet am 
Sonnabend, dem 11 15 
Uhr auf dem 'Fr 
ster-Straße statt. 
e trauernden Hinterbliebenen. S 


. 11, um 
ledhot Artur-Mei- 


der ursprünglichen Besatzung des Blockhauses 
übrig geblieben ist, und — — — 

Und die beiden Frauen; Hilde Haidenstein 
die Gattin des Archäologen, der als einer deı 
ersten da drunten am Seeufer gefallen ist, und 
Leuison Viller, die Tochter des Sergeääten 
die sich der Expedition angeschlossen hat, um 
ihren Vater aufzusuchen, Sie haben sich lapfer 
gewehrt, die beiden Frauen, häben bray ge- 
schossen, gut. getroffen, all die Tage her;,sıe 
haben auch geholfen, die Toten zu begraben, 
da draußen in dem schmalen Raum zwischen 
Haus und Pallisaden, Aber jetzt . was nützt 
allei Mut, ohne Pulver und Blei?! Was nützt 
das Tapfersein... ohne Wasser?! Was kann 
aller Ingrimm schließlich ausrichten, gegen 
einen fanatischen Feind, der jeden Verlust 
zehnfach wettzumachen vermag und der allein 
schon deswegen siegen muß, weil er im Uber- 
fluß besitzt, was den Belagerten so bitter man- 
gelt: Wasser... Wasser! Wer widersteht dem 
höhlenden Durst? Wer kann kämpfen und sich 


schreien »sie nur, wenn sie wissen, daß der 
Sieg nicht mehr fern ist. „Sie werden stürmen, 
Oberst! Bald!“ Plötzlich packt er Rhodes Arm. 
Seine Lippen zucken, seine Worte zischen her- 
vor: „Niemals dürfen wir denen da draußen 
lebendig in die Hände fallen! Die Frauen, Herr! 
Zwei weiße junge Frauen... und diese grau- 
samen, gierigen Wilden? Niemals, Oberst! Wir 
alle haben das Unsere getan, Rhode, wir ha- 
ben es getan bis aufs Letzte, und nun..." — 


„Und nun?“ — „Es geht nicht mehr, Keiner 
von uns kann dem Durst widerstehen, ‘Es 
ist — — — aus!" Stärker packen seine Finger 


zu, schneller zischen die Worte; „Sollen wir 
unter den Händen der Wilden sterben? Wir 
haben ein Recht auf einen schnellen Tod! Auf 
einen rechtzeitigen Tod! Hier!” 

Er hat mit bebendem Griff ein braunes 
Fläschchen hervorgefingert, das er, jetzt dem 
Obersten Hinhält, Es ist bis obenhin mit einer 
klaren Flüssigkeit. gefüllt. Fast feierlich. klingt 
Gelas Stimme, als er jetzt sagt: „Gift, Von mir 


Eine gefährliche „Karawane” 


Fertig zum Einsatz, werden Luftminen und Bomben auf stabilen Wagen abgefahren, Wie Reiter 
hocken die Soldaten auf den stählerden Leibern, die mit Recht die Bezeichnung „schwere Brocken“ 
(PK.-Aufn.: Kriegsberichter Hirschfelder, HH. Z.) 


tragen. 
wehren, ' wenn der ‘Durst alle Kraft aus den 
Gliedern saugt? 

Die Tür, die auf den Verbindungsgang 


führt, knarrt leise; der Oberst wendet sich um 
und sieht den Doktor Albert G&las vor sich 
stehen, Der Arzt lehnt das Gewehr an den 
Tisch, wirft einen Blick auf den Professor, der 
noch immer hinter der Schieß-Scharte steht 
und stumm ins Freie späht, und macht dann 
eine unbestimmte Geste in Richtung des Ne- 
benraymes, aué dem er gekommen ist. Sein 
Gesicht ist sehr blaß, auf seiner Stirn glitzert 
Schweiß, und als er jetzt spricht, ist ein Zit- 
tern in seiner Stimme: „Es wird bald soweit 
sein, Oberst. Louison ist eben ohnmächtig ge- 
worden; drüben stehen jetzt nur mehr Zweie 
hinter den Schießschärten: der Sergeant und 
Frau Hilde, Es ist erstaunlich, daß diese Frau 
das Gewehr überhaupt noch halten kann...” 
Ein ‚Schuß peitscht. dünn knallend durch die 
Stille, ein greller Schrei antwortet von drau- 
Ben, Rhode lächelt grimmig. „Das war Frau 
Hilde”, murmelt er, „ich kenne die Stimme 
ihres Mäusers: Haben Sie dên Schrei gehört? 
Die Frau kann noch mehr, als bloß das Ge- 
wehr halten! Sie trifft gut," G&las schüttelt den 
Kopf, Trostlosigkeit starrt aus seinen Augen. 
„Was ist ein Toter... für die da draußen?” 
sagt, er fahrig, „Ich kenne die Eingeborenen, 
ich kenne auch ihr Schreien. So, wie sie‘ vor- 
hin, lang vor Hildes Schuß, gebrüllt haben, 


__ AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN: 
holfnungsvoller Schartschioßen im Kreise Lask. 
bis 16 Uhr ein Schartschießen in dem 
nachstehend näher bezeichneten Raume 
statt, Von Kol. Jelina nordöstlich bis 
2 km Östlich. Plaszkowice, dann südöst- 
lich über Brzeskie bis 2 km südöstlich 
Grabica, von hier südöstlich bis zur Wi- 
dawka, dann nördlich der Kreisgrenze 
entlang: bis Kol, Jeina, Die innerhalb 
dieses Gebietes liegenden Ortschaten: fal- 
ien in den: Gefahrenbereich, Das Betre- 
ten dieses, Gefahrenberelches von außer- 
halb ist verboten, \en Anweisungen. der 
Gendgrmeriebeamten ist Folge zu leisten. 
Der Landrat d ise: 
Hontiiche Mahnung. Im November 
werden fällige: Am 10.: Getränkesteuer, 
Vergnügungssteuer für Oktober, Am 15.: 
Grund- ugd Grundstücksteuer, Kanalbe- 
nutzungsgebühren,, 3. Rate. R 
Rückstände werden nach der Fälligkeit 
auf Kosten der Schuldner zwangsweise 
eingezogen. Auf wverspätele Zahlungen 
sind 20/4 Säumniszuschläge zu entrichten. 
Zahlstelle: Stadthauptkasse (Schloßstraße 
16) — Kreissparkasse — Giro 20 — 
Oenossenschaftsbank Pablanitz, Kassen- 

stunden: Täglich B—12 Uhr, 

Pablanitz, den 3, November 1944, 

Die Stadthaupikasse 
als Vollstreckungsbehörde. 


_BESCHÄF S-ANZEIGE 

Es wird‘ oft darüber geklaut, daß Ihr 
vich krank ‚wird und in der \FreBlust 
nachilßt. ‚Dieses liegt oft an zu Re 
ringen Mengen von Mineralstoffen in 
der Nahrung, Mit dem amtlich geprül- 
ten und bewährten Aufzucht- und Sfär- 
kungsmittel EWAOL Ist ein zuverlfssi- 
ges Präparat geschaffen, 

Huftett erhältlich bei Kosel & Co., Litr- 
mannstadt, Meisterhausstraße 62, 

Herren-, Damen- und Kinderhüte werden 
in einigen Tagen gereinigt und umge 
formt, HutgeschAft Dems.. Adoll-Hitler- 

h Straße 88, Fernruf 152-80, 

installations. und Schlossarelbetrieb in 
der General-Litzmann-Straße 14, Ruf 
165-50. neu eröffnet, Emil- Benke 
(ehem, Pächter ‚des Schlossereibetrlebas 
n der Hefmann-Göring-Straße 12). 

Montage- und Demontage - Arbeiten 
sämtlicher Textiimaschinen übemimm! 
das Fachunternehmen Wilhelm Kart, 
Litzmannstadt, Zieihenstraße 45. Pern 

j 


1-68, 

, Hecken, Zier- und Wild- 
siräucher sowie große Mengep Schnitt-, 
Blüten. und Steingartenstauden in be’ 
sonders schönen ‘Sorten und Arten be- 
stellen Sie bitte sofort bei L. P. Wien- 
tucs, Pllanzenzuchtbetriebe, Kutno, 

OFFENE STELLEN — STELLENG H 
Buchhalter vop. Holzbearbeitungsfahrik 
esucht, 


pol., Oberge- 


der HJ., Inh. 


eb. 


geb. -am 9. 3, 
1944 


ist im 


Eltern, drel 


4 im Westen 


Ostmedaille, 


Lebens: 


Alexander Hansen, Baulisch- 
orei, Litzmannstadt, Böhmische Lin. 59. 
Techniker, Metallbranche, sucht Stellung. 


u 


Antritt kann sofort erfolgen, H, Ridh- 
ter, Ludendorlistraße 17/28, 


Durchaus perlekte Stenotypistin eua Tä- 


Am, 
11, 11. 1944 findet in der Zeit von 7| yerwaltungs - Angestellter, 


Teletonistin is 
Junge Frau, 28 Jahre alt, etliche Jahre 


:/Seibständiger Lagerverwalter oder Lohn- 
Kontoristin mit Schreibmaschinenkenntnis- 


Etwaige | 7, 


Alieinstehendor 
Büroangestellte sucht möbliertes Zimmer, 


2 Herren suchen möbl. Wohnung. (Stadt- 


Ruhlger Mieter sucht sauberes möbl. Zim: 


Gutes warmes möbliertes Zimmer im Zen- 


2—3-Zimmer-Wohnung, 


Gute Matalib è 
Augustin-Schriften, lat, und deutsch, ge- 


Elsschrank, mittlere Größe, 65,—. Fem 
Schlafzimmer und Kücheneinrichtung ' zu 
Modernes Schlafzimmer 


Kleiderschrank, 


Honigschleuder zu kaulen gesucht, 
ruf 100-65 


Brille verloren, Abzugeben Adolt-Eichler- 
CHE Dunkelgrünor 


| 


Gut erhaltene zahnärztliche Tretbohrma- 


Wer siopft Strümpfe für alleinstehenden 


selbst zusammengesetzt, vielfach ġeprüft und 
erprobt in hundert Tierversuchen, Ich habe 
diese Flasche mitgenommen, für den Fall der 
äußersten Not. Was in dieser Flasche ist, reicht, 
für uns alle...” 

Rhode starrt das braune Fläschchen an. 
Ein Sonnenstrahl, der durch die Fensterspalte 
flirrt, trifft den Behälter und läßt die Flüssig- 
keit fast lockend auffunkeln, Der Oberst greift 
nach dem Fläschchen, dreht es zögernd zwi- 
schen den Fingern. Nie hat seine Hand ge- 
bebt, aber jetzt scheint sie zu zittern, Er wirft 
einen Blick auf den Professor am Fenster. Un- 
beweglich steht Zinner, das Gewehr im An- 
schlag, Hat er Gelas Worte gehört? Weiß’er, 
daß der Tod im Zimmer ist? Aber der Arzt hat 
sehr leise gesprochen, kaum daß Rhode sein 
hastiges Geflüster verstanden hat, z 

Der Oberst gibt dem Arzte die Flasche zu- 
rück, und Gélas. murmelt: „Wir haben gerade 
noch so viel Wasser, daß wir jeden unserer 
Becher zweifingerhoch "füllen können, Ich 
habe die sechs-Becher schon bereit... und ich 
werde in jeden außer dem Wasser auch ein 
Sechstel dieses Giftes schütten. Und dann... 
dann trinken wir alle! Zum letzten Mall Ich} 
weiß; unsere Gefährten sind genau wie Sie und 
ich halb irrsinnig vor Durst; ich werde ihnen 
sagen, daß ich einen kleinen Wasservorrat 
versteckt gehalten habe. Sie alle werden gie- 
rig trinken, keiner wird auf ‚den etwas bitte- 


als Sekretärin zu möglichst 
3615: LZ, 

verh., mit 
sämt), Büroarbeiten vertraut, selbstän- 
diger und gewissenhalter Arbeiter, 
sucht zum 1. 12, 1944 Stell, 3620 LZ., 
sucht. sofort Stellung in 
kriegsw, Betrieb, 3618 


tigkeit 


baldigem- Antritt, Uta-Casino : 14.30, 


aufführung: 


Mörgen,.. Montag 


Capitol 
rung: „Glück bei 


selbständige gewesen, sucht zu. baldi- E 
gem Antritt neuen Wirkungskreis als ur 
Kassicrerin oder Büroarbeit, bzw. ei- 
nen .verantwortungsvollen - Vertrauens- 
posten gleich welcher Art, Angebote 
u, 424 an Zeitungsverts, Eidımann, 
Pabianitz. 


wies 14,30, 


14,30, 17, 


buchhalter sucht Stellung.: 3628 LZ. 


sen Von heute bis 


ucht angenehme. Dauerstellung, 
kt- Gloria 14,45, 
tolle. Mädels‘ 


4 Mai: 15. 17; 
Badezimmer, Abstellraum, im Zentrum, N hri 
zu vermieten, 3623 EZ. — * ürundsdtzenn nt 
Horr, Angestellter, snai 


Mimosa 15, 
zangenbowle™.*®* 
Muse 
milie Buchholtz 


ab .solort: möbl, Zimmer. 363 


möglichst Stadtmitte. Angebote unter 
pöstschlieBlach 122, Ruf 220-94. 
mitte), können auch Einzelzimmer | Palladium 


sein. Zentralheiz, angenehm, 3640 LZ. Roma 1530, 


3625. LZ. auch 11,30 ‚Der 


mer; Stadtmitte, 
trum von älleinstehendem Herrn s0- 
fort gesucht, 3631 LZ. F 
sonnig, In gutem 
Zustande von solidem Mieter gesucht. 
3630 LZ. 


vERKÄ 


schau, 
Brunnstadt 
Jungens''."* 
13 und 
stilzchen', 


KAUFGESUCHE 17,30, 
50 RM, ' 3605 LÆ 14.45 
sucht, K, 876 LZ 
uf 143:07 Be A q 
kaufen gesicht. 3617 LZ. Freihäus --- Glorla 
zu kaufen ge 
3611 LZ. 
Küchenkredenz und Stüh- 
3610 LZ 


sucht, 
le zu kaufen gesucht, 
zu kaufen ge 
An- 


schine und Samowar 


Sucht. 38608 LZ. Kallsch — Victoria 


akknrd‘‘,**s 

Lask 
VERSCHIEDENES 

Herrn? 3621 LZ 
Ostrowo — Corso 
Straße 7. beim Hausmeister, 
Wollrock und Jacke mit 
schwarzem Samt garniert und gefüt- 
tert, am Sonntag, dem 5. 11., in, der 
Zufuhrbahh Litzmannstadt — Brunt- 
stadt llegengelassen, , Ehrlicher Finder 
wird gebeten, diesen gegen Belohnung 
abzugeben bel Schulz. Litzmannstadt, 
Schiugeterstraße 87, W, 36, 


Ostrowo — Apollo 


auch 14,30 
Pablanitz — Luna 


FILM-THEATER 


„Der gebieterische Ruf“ 
mit Rudolf Forster und Maria Holst, 


Sonntag 9.30 und. 11.30 Sondervor- en I Ts 
A rtesh] nern. VERANSTALTU 3 
4,45, ` 


sters, Herta Mayen, Oskar 
a 14,30, 117, 19.30 Ersta 
„Aufruhr der Herzen‘,* 


teldiger hat das Wort'.?** 


14,30, 17, 19.30, sonntags auch 
12 „Sieben Briete‘‘,** 

14.30, 17, 10.30 .‚Karussell‘‘,*** 
Montag 10 und 12 
Märchen Der Froschkönig'. 

15 und 19.45 „Drei 


9. 
Morgen 13, Sonntag 
11 und 13 Tue „Ira-tra-trallala”. 


17, 19,30, sonntags auch 15 „Fa- 


Jugendprogramm „Prinzessin Sissy") 
15.30, 17,30, 19.45, sonntags 
auch 12 „Die er Sünderin'‘,*** 


Wochenschau < Theater 
stündlich von 10 bis 20: 1. Welhhauer 2 
unter dem Hüterstern, 2, Travertin — 
Siovakischer Marmor, 
4. Sonderdienst 5. Die neueste Wochen- 


Morgen 14,45, Sonntag 


Freihaus — Lichtspieihaus 17 u, 19,30, 
quch 14.30 


abend auch 13, Sonntag auch 10 u, 13 
„Lumpaci Vogabundus".* 
Oörnau 17.15, 19.30, ‚sontags auch 14,45 


amal 
15, 


tags adch 10 „D 
15, 17, 19,30. sonntags auch 13 
Sonnabend und Sonntag 

14 Märchen „Die Wiesenzwerge', 

tags auch 10 „Affäre Rosdern',* 
tags auch 10 Kollege. kommt gleich'’.** 
Pablanitz — Capitol 17, 19,30, sonntags 
„Glück unterwegs." 15 

Märchen”. Der .gestielfeite Kater‘, 


auch 14.30 „Die schwarze Robe" 
14 Märdıen „Der xzestiefelte Kater,! 3616 


| E 


ten Geschmack achten, Aber wenn sie get 3 
ken haben, gibt es kein Zurück meng , 
„Kein Zurück ...“, flüstert der Oberst mi% 
senkten Lidern vor sich hin. „Nein! zi 
Gêlas; „Und der Tod wird schneller sel 
jene schwarzen Teufel da :draußen! IC “ 
die Becher, ich werde sie füllen, Oder Ein 
wissen Sie etwas anderes, Herr Oberst? # 
Besseres? Denken Sie an die Frauen! } 
Eine Sekunde starrt Rhode den Doktol ý 
Dann reicht er ihm die Hand. def 
Zehn Minuten später sitzen sie alle, | 


verlorenen Sechs, um den ungefügen d 
draußen Sia 


zwiefach den Tod vor sich: i 
schrecklichen, grausamen, den Tod, den Se MA 2,50 Ri 
kennen, und hier drinnen den saníten, 54 Zeitunpsp 


len, wasserhellen, von dem nur Zwele ® 

Sechs steht ein Becher. Tri 

leeren Blechkanister mit dem gemischten 2 | 

gefüllt, und- nun schenkt er ein, schenkt in nd 

den der Becher das ersehnte Naß, schenkläf 

mit fast schwungvoll-testlicher Geste mii i 

flösse Champagner aus dem klirrenden 

ster, als gälte es, ein Fest zu feiern. y 
Nun ist der letzte Tropfen ausgesch nes, 

Gelas ergreift als Erster seinen Bechef: 


ihn der Runde entgegen, ruft: „Auf unsere R A wi 

tung! Auf unser — —" Er 
Weiter kommt er nicht. Der Oberst Bo 

aufgesprungen, mit einer einzigen wilden. 7 beherrsc 

tendkraftvollen Bewegung kippt er den lesen y 

ren Tisch, daß die fünf Becher stürzen WFT] 

Boden klirren, ihren Inhalt verspritzend, cp Verfolge 


Menschen taumeln empor, entsetzt, fassen l 


los, und der Oberst brüllt, brüllt die WANIEN nur 1 
in die kranken, müden Gesichter: „Gift war Aden Wore 
den Bechern! Sterben sollten wir, in det iUnd so s 
uns flüchten vor denen da draußen! en, wa 
nein! So'nicht! So sterben die Feigen! ? 
aus! Hinüber über die Pallisaden, hin dér 
zum See, hinein in den Feind! Wir sind Hif 

Erde, wir haben kein Wasser mehr, nich „oh: i 
Gélas erspart, nichts versteckt gehabt. Re st bez 
ver heraus! Wir wollen kämpfend senii neten 
Fünf Kugeln dem Feind, und die letzte MAIN aufz, 
den von uns! Vorwärtsi Nehmt die — "gli, t 

Er kann die letzten Worte nicht mê üb 
vorbrüllen. Ein schmetterndes Signal uk ein sic 
petet von draußen. Noch einmal, schon BF 4 wi 
schon lauter... ein drittes Mal schallt rd 
Fanfare, Schüsse krachen, wütendes GE 
schrillt auf; wieder knattert Gewehti gip 
Schreie gellen wieder, Todesschreie, Wut #% 
aus hundert Kehlen, 

Der Professor ist zum Fenster gestürzt Bine 
ter ihm ist das Gedränge der andern VO‘ Sitar ‚ak 
Tür erstarrt, „Sie kommen!" schreit der Tage, di A 
fessor weinend, stammelnd vor Freude. Se 
sind schon am See! Der Hauptmann DANIR age 
die Soldaten! Der Entsatzl Die Retigi 
Wir... sind...“ Er wiürgt,. seine Sch; ir 
beben, er legt ein paar Sekunden den Ko! | chi 
den Arm. Dann dreht er sich um, seine E7 
leuchten, und mit fester Stimme sagt el issa 
die letzten Worte zu Ende: „Wir sind PARIN Sg di 
Wir dürfen leben! Leben!!!" Zu, auch 

Glückselig breitet er die Arme aus, U die er 
läßt sie wieder sinken: Nur vier Gemis " 
sieht er, nur vier Gesichter sind ihm nische: 
wandt. Das Antlitz des Arztes sieht’ er e B 
Als einziger von allen ist der Doktor AIME vermei 
aufgesprungen und zur Tür gestürmt wie w on ] 
anderen, als der Oberst gerufen. Albert Ein Z 
sitzt noch am Tisch und sein Haupt ist sh iöger ; 
vornüber gesunken... Seine Hand u DER Ank 
den Becher,.. den leeren Becher, Er al ts Mo; 
ziger hat — schon getrunken... Stu der \ 
hen die Gefährten, starren den Mann al ‚daß 
so viele Tage ausgeharrt, gleich ihnen 7 2 völ 
sich jetzt um einen Augenblick zu frina 
flüchtet hat... in den schnellen, stillen hange 
Draußen jubeln die Schüsse... IM ane 

Franz Joset Michat HNS Besch 


e 
„Nora“ 
Märchen 


Tuchingen 16.30, 19 
Sonntag 10,30 und 12 
tüschen", 

Wirkheim 19 „Licbesbriefe 


r d 
*) Jugendliche Ars elaste 


17- und 19,30 Erst; 


und „Dienstag 12, \ 
e Ah 
5, 19,45 Erstauffüh- 


] AH E 
Voiksbildungsstätte, Liizmannsttigý 
Frauen‘'*** mit Hee- t AR de 


su sterhausstraße 94, Feruruf 

a, Vortragsdienst: m Sonnaberi 

ulführung: | 11. November Mas. 10.30. Ui 
? Kleinen Saal; Der bekannle it 

scher Walter Stötzner 100 in 
seinem Lichtblidervortrar, uy A 
forschte Tibet", Er berichleig y 
lebnis dieser viele Monate 
unvergleichlichen Reise U 
asien, Eintrittspreis 50 
Hörerkarte 30. Rpf. 

Kriegerkameradschaft Generalte! yyy 
von Hindenburg, Berelischafl add 
ordentliche Monatsappell It 
11,:November 1944 um 1 
Gaststätte, „Zur Traube”, ist 
Str, 62, statt, Erscheinen sell 

Nik. Shura 

19,30 „Die Feuer- i; v schaun 

l EBoTEN! Au 


usse 
die 
Nefer 
FN ersi 
„Ichwere 
"Dhäre 


17 und 19.30 „Der 


19,30 „Ich brauche 


30 „Ein Mann mit 


+ 15, Sonntag 10 
gen Kinderwagen, 

Schwarze Ledereinkaufstasche 
malte Schweinsieder-Schrel 
wie schwarze ‚oder au en 
handiasche (Beutellorm) ner 
haltenen Damenpelzmante sg 
hausstraße 121/1, von 157 
Polzkrayen gegen Sommers 
rentaschenuhr gegen W 


3602 LZ. plt 
Kristallobstschale, Obstschale g, 
5 ki. Kissen, KaffecsefV” a“ 
schüssel, einige Weckglästi cer 
dene Noten, Fiultspr Kant 
gegen Damenpelzmantel, © 
46. 3599 LZ, i 
Gur erhaltenen Kinderspor Wiiro < 
gut gehende Damenarmban 
ausgielch. 3591 LZ. en l} 
Radio (Elektrit Super) RERM/AH 
Damenwintermantel, Gr. 7 
Hitler-Str. 253. W, 16-1fpane 
Füllhalter und Gnom gegen 
tasche, 3593 LZ. u 
Gutes Klavier. gegen Peizmanl“ 
ner 


19.30, sonntags 
große Preis." 
(Turm) Täglich, 


3, Ula-Magazin. 


19.30; „Meine vier 


Märchen „Rumpel- 


gebieteri- 
15.17.30) 20, Sonn- 


20, sonn: 
ten Stollmanlel, 3601 
Rot-braune Lederpumps mil Kursen 
satz. Gr. 39%, gegen scWEr 
Gr. 38; Damen-Skistielel of. 
gen Dämen-Schaltstiefel: 
men-Sportstielel, Or, 38, li 
Gr, 39; Bett mit Matratzos < p MOMA 
maschine, : Fernruf. 115:4 Bl N 
Paar schwarze Damenschlugg Ta Mm, 
37—38,  Adoit-Hitler-SURT yp 
von 1112, uhe pe 
Damentahrrad und Herrensällen " 
oder Damenschuhe 38 Kur vr We 
stiefel 38 bzw, 39, 261,616 eu 
Korkpumps. braun, „edel: “pani 
37, Vom-Steln-Sir, 22/8 wati A 
tu kegen Resorke« f 


.. 
17,30, 20 .,Schlu8- 


19.30 „Gefährlicher 


15, 17.30, 20, sonn-|1 
15, 17.30. 20, sonn- 


17, 19.30, sonntags 
s. 


